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Raum für alle !
In der unentwegtesten Annexionistenpresst , io auch in der

„Berliner „Täglichen Rundschau "
, begegnet uns als ihr

Apostel auch Erich Schlaikjer
'
zuweilen ; — derselbe Schlaik -

jer , den die sozialdemokratische Leserwelt als Romanschrift¬
steller und Theaterkritiker wohl kennt . Jetzt ist er unter die
Rationalökonomen gegangen , und so behandelt er in der
, Tägl . Rundschau " das Annexionsproblem , und zlvar
. .grundsätzlich"

. Er tut dies nach folgenden Gedanken
' gangen :

»Hat die Erde wirklich Raum für alle ?" — die
■ Frage ist Rhodus , hier tanze , Pazifist ! Ist sie zu bejahen ,

kann man die pazifistischen Friedensträume erörtern . Ist
r ste zu verneinen , dann . . .

"

Und Schlaikjer verneint unerbittlich . Hier sein Beweis
verfahren .

Wir Deutschen bildeten 1870 ein 36 -Millioncn -Volk, heute
zählen wir 67 . Wir wurden reich an Jndllstrie und auf In
dustriewaren a u s f u h r , Nahrungs - und Rohfwff ein
fuhr angewiesen . Die Nahrungsmittel , die uns fehlten ,
bezogen wir aus Ländern , die welche übrig hatten , z . B . aus
Dänemark . Aber die Dänen sind, wie wir selbst , ein w a ch -
s e n d e s Volk . „Das dänische Volk wächst . Die Anbau
fläche des dänischen Landes aber wächst nicht. Durch ein
überaus einfaches Rechenexempel kann mit mathematische
Bestimmtheit der Tag festgesetzt werden , an dem Täneniark
keine Nahrungsmittel mehr übrig hat , und mithin auch keine
ausführt .

"

Dann beziehen wir die uns fehlenden Nahrungsstoffe aus
andern Ländern , beispielsweise aus Rußland . Gewiß , Ruß¬
land ist ein ungeheuer weites Land mit unermeßlichen Schät¬
zen . Aber es ist bekannt , daß die Russen mit unerhörten
Zahlen wachsen. „Das russische Volk wächst , die russische
Erde wächst nicht." Kann also das russische Volk auch noch
auf eine große historische Zeitspanne hinaus leben und Bo -
dcnprodukte ausführen : „Eines Tages hört die Ausfuhr
auf .

"

So hat Schlaikjer nach einigen Absätzen die Leistungs¬
fähigkeit der Erde in ihre Grenzen zurückgewiesen. „Ueber -
all auf der Erde sitzen Völker , die in einer geradezu unheim¬
lichen Progression wachsen . Alle diese Völker hängen welt¬
wirtschaftlich zusammen und sind gemeinsam auf die vorhan¬
dene Erdoberfläche angewiesen . Tie Oberfläche der Erde aber
wächst nicht .

"

Allerdings weiß unser Mann , daß gegenüber dieser „so
einfachen Wahrheit " die Sozialisten auf die Leistungsfähig¬
keit der Produktion verweisen . Er tut dies mit einem über¬
legenen Lächeln ab . „Auch eine noch so eindringlich und
.maschinell betriebene Landwirtschaft bleibt in eiserner ,
unzerbrechlicher Abhängigkeit von der Anbaufläche .

" Da
hilft sich alles nichts ! „Der gleiche Kampf unis Brot , der in
der politischen Entwicklung an jedem laufenden Tage des
Friedens stattfindet , findet auch nach außen von Volk zu Volk

; statt . Alle Völker wachsen. Die Erdkugel aber wächst nicht.
■ Also muß um den Boden gekämpft werden . An diesen eher-
- nen Tatsachen werden alle pazifistischen Träume zerschellen.

"

Schlaikjer hats allo heraus gekriegt : Der Krieg ist notwen¬
dig „in : Sinne einer höheren unentrinnbaren Macht " — er
ist Naturgesetz aus Uebervölkernng . Nahrungsmittelmangel !
Der neue Malthus braucht nichts zu wissen, z . B . von den
Berechnungen des Professors B a l l o d in der „ Europäischen
Staats - und Wirtschaftszeitung "

, daß für nicht die Hälfte
unserer Kriegskosten Deutschland in den Stand gesetzt wer¬
den könnte , mehr als das Doppelte seiner jetzigen Nahrungs¬
mittel hervorzubringen : „Für die Hälfte dieser Summe
könnten »vir also Deutschland in ein Paradies
verwandeln , das keine Mißernte kennt , und nahezu die
doppelte Bevölkerung ernähren könnte !"

Schlaikjer sieht das Ende der Ernährungsmöglichkeit ,
. denn die Erdoberfläche ivächst nicht" . Er hat nur noch nach-
zuweisen, daß Mangel an Land , um Brot zu backen , uns
Deutschen gar keine andre Wahl mehr als diesen Weltkrieg '
ließ, daß es für Deutschland gar keinen andern Weg zum

i Mchliopf gab und gibt , als durch Kampf neuen Boden zur
. Lebensmittelproduktion in Besitz zu nehmen . So wäre auf
. diesem Wege di ? Behauptung der Entente , Deutschland

tobe diesen Krieg a n g c f a n g e n , romanhaft - logisch nach¬
gewiesen. Schlaikjer allerdings mag glauben , er habe dann
nur bewiesen, daß Deutschland Kurland und Litauen annek¬
tieren müsse. ^ Wahrscheinlich jedoch auch Belgien , und Long -
wp -Briey . obgleich diese Gebiete keine Lebensmittel hcrgeben
würden , sondern noch welche erhalten müßten . Aber solche
Widersprücke sind Kleinigkeiten , und darüber stolpert unser
Mann nicht.

Er hat den besagten Nachweis also noch beizubringen .
Doch warum soll er sich nebenbei die günstige Gelegenheit
entgehen lassen , der Sozialdemokratie theoretisch eines aus -
Luwischen ? Also : „Tie maschinelle Steigerung der Arbeit
bietet also keinen Ausweg aus der Not dieses Problems . Ter
> » rialistische Gedanke , daß die Arbeit die Quelle

aller Werte sei , ist leider nicht richtig .
" Me Arbeit produ¬

ziert eben nicht in der leeren Luft usw. — Richtig ist hier
bloß nicht, daß der bestrittene Gedanke ein sozialistischer ist :
er ist ein bürgerlicher Gedanke . Es war Karl Marx , der
gegenüber Adam Smith , der die Arbeit als die einzige
Quelle des Wertes schildert, darauf hinwies : Arbeit ist
nich t d ie einzige Quelle der von ihr produzierten stofflichen
Werte ; die Arbeit betätigt sich an Naturprodukten .

Arbeit und Natur ist also die Wertequelle .
Und es loar wiederum Karl Marx , auf dessen Einwirkung die
erwähnte bürgerliche Auffassung , als sie auch in das Gothaer
eiste sozialdemokratische Programm hineingekommen , wieder
aus ihm herausgebracht wurde . Doch das braucht Erich
Schlaikjer wiederuni nicht zu wissen . Und so passiert ihm
die ergötzliche Sache , daß er gegen einen vermeintlich sozia -
listischen Gedanken zu Felde zieht, der in Wirklichkeit ein
bürgerlicher ist, und daß er gegen ihn lossgeht mit einem ver¬
meintlich bürgerlichen Argument , das in Wirklichkeit ein so¬
zialistisches ist. Allein das wollen wir ihm nicht übelneh¬
men , das ist andern Leuten schon passiert, die manches ver¬
standen von Nationalökonomie,

' und das sei auch nur neben¬
bei gegen ihn gesagt .

Uns interessiert mehr sein „Nachweis "
, daß wir neuen

Boden haben müssen . . . Boden , Boden . . . weil wir auf
Lcbensmitteleinfuhr angewiesen sind „eines Tages überall
ihre Ausfuhr aufhört " ! Dieser „Nachweis " sieht nun so
aus : „ Wo ist heute noch ein Flecken irgendwie ergiebiger
Erde , der nicht Besitz oder Interessensphäre einer Macht ist ?
Ein wachsendes Volk kann nirgends seinen Fuß auf den Bo¬
den setzen , ohne daß es die Interessen nnd damit das Leben
eines weißen Volkes zertritt , und dann greift das getretene
Volk zum Schwert , sofern es nnr stark genug ist . . . Unsere
friedliche Eroberung des Weltmarktes hat zum Krieg
mit England geführt . Wäre der Weltmarkt nicht so unend¬
lich klein , wir hätten noch lange in Frieden leben können.
Nun ist er aber leider eine eng nmrissene Größe . Jedes
Stück , das wir gewannen , ging den Engländern verloren .
Jeder Gewinn bedeutete das wirtschaftlich? Leben für Tau¬
sende von Deutschen , zugleich aber den wirtschaftlichen Tod
für ebenso viele Engländer .

"
. . .

Der geschulte Leser lacht ' wohl ob des Primitiven dieser

Darstellung . Doch geben wir zu , daß im Kampf um den
Weltmarkt die vornehmlichste tiefste Ursache dieses Weltkriegs
liegt . Aber dieser Kampf ist doch nichts Unabänderliches ,
Naturgegebenes ! Deutschland , England usw. bringen ihre
Produkte auf den Weltmarkt , weil der Kapitalismus
des Profites wegen produziert , jedoch nicht, um in
der zweckmäßigsten Weise die Bedürfnisse der Völker zu dek -
ken . Hätten wir die geordnete sozialistische Gesell¬
schaftsordnung , so würde die Produktion dazu dienen , alle
Bedürfnisse im Lande in reicher Werse zufriedenzustellen :
darüber hinaus brauchte nur das produziert zu werden was
notwendig wäre , um inr freien friedlichen Austausch mit an¬
deren Völkern die Produkte zu erwerben , die ' im eigenen
Lande entweder nicht oder nur in unproduktiverer Weise her¬
vorgebracht werden können . Innerhalb unserer kapita¬
listischen Produktion mutz allerdings unter den einzelnen
Staaten der Kampf um den Weltmarkt entbrennen , da m
keinem der Staaten der Konsum der ausgebeutüten Volks¬
massen reich genug ist , um den profithungrigen kapitalisti¬
schen ProduktionSmechanismns in Gang zu halten . Dieser
kapitalistische Kamps um den Weltmarkt ist zur Feuers -

brnnst des Weltkrieges geworden , doch kann er sich auch m
anderen Formen auswirken . Und gerade der Weltkrieg
dürfte der Menschheit die Ueberzeugung hinterlassen , daß der
Krieg eine total falsche Rechnung , ein zur Führung des Welt¬
marktkampfes total ungeeignetes Mittel ist, auch vom kapi¬
talistischen Standpunkt .

Das sind alles von uns tausendnial wiederholte Gedan -

kcngänge . Wir waren aber auf den Beweis gespannt , daß
Deutschland den Krieg um Brot führen mußte , um B o d e n,
der angebaut werden kann . Da erhielten wir statt dessen den
Weltmarkt präsentiert .

So drehen sich die Annexionisten immer um die eigene
Achse. Die einen beweisen , daß Deutschland zugrunde gehen
muß , wenn es nicht das Erzbecken von Briey und Longwy
erhält . Die anderen , daß das deutsche Volk ohne Kurland
urtb Litauen nicht leben könne. Die deutschen Agrarier aber

behaupten , die deutsche Landwirtschaft könne das deutsche
Volk glänzend ernähren , ivenn es nur durch Hochschutzzölle
dauernd gegen billige Preise geschützt bleibe.

Die Erde hat viel Raum für alle — Phantasten ! —

Der IurGruch nach her
'

, Mdale und
Mz genommen . 80009 Sesanaene, ooo Geschiche erobert

Mischer TiikMicht.
Großes Hauptquartier , 28 . Okt . (Anitlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

In Flandern war die Feuertätigkeit längs der Iser
Niederung wiederum stärker als früher , insbesondere bei
D i x m u i d e n .

Zwischen B l a n k a a r t i e e und der Straße M e n i n —

Ipern schwoll der Artilleriekampf zeitweilig zu großer
Heftigkeit an . Morgens griff der Feind an der flachen Ein -

bruchstclle südwestlich des H o u t h o u l st e r - W a l d e s er¬
neut an , ohne größere Vorteile als ani Vortage zu erzielen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Am Oise — Aisne - Kanal verstärkte sich die Feuer¬

tätigkeit bei Brancourt und Anizy - le - Chateau .
Nachmittags stießen stärkere Kräfte tief gegliedert am
Chemin des Dames , östlich von Filain und nord¬
westlich von Braye gegen un ' ere Linien vor ; sie wurden
überallblutigabgewiefen .

Bei Souain , Tahure und Lc Mesnil in der
Champagne führten untere Stoßtruppen erfolgreiche Unter¬
nehmungen durch.

Auf dem östlickenMaasufer unterhielten die Fran¬
zosen starkes Feuer auf die von uns im Chaumewalde
kürzlich genommenen Gräben .

Auf dem
Oestlichen Kriegsschauplatz

und an der
Mazedonischen Front

keine größeren KampchanAunacn .
Italienische Front .

Die schnelle Wciterführung des gemein -
same n Angritfs . am I s o n z o brachte auch gestern
vollen Erfolg .

Italienische Kräfte , die unseren Divisionen den
Austritt aus den: Gebirge zu verwehren suchten , wurden in
kraftvollem Stoß zurückgeworfen .

Abends drangen deutsche Truppen in das brennende
C i v i d a l e , die erste Stadt in der Eü e ns , »in .

Die Front der Italiener bis zum Adriati -
schen Meer ist ins Wanken gekommenn ; auf der
ganzen Linie sind unsere Korps im Nachdrängen .

Görz , die in den Jsonzo - Schlachten vielumkämpste
Stadt , ist heute früh von österreichisch -ungarrschen Divisionen
genommen worden .

Die Zahl der G e f a n g e n e n ist auf mehr a Hs
80 0 0 0 gestiegen , die Zahl der Geschütze hat sich auf m e h.r
als 60 0 erhöht .

Der 1. Generalauartiermeister: Ludendorff .
*

Wien , 28 .Okt . Der Chef des Generalstabs teilt mit , daß
heute früh Görz besetzt wurde , und die Italiener
über den Jsonzo zurückweichen .

«-
Wie von einem brausenden Sturmwind getragen pflanzt

sich der Jubel von den Dardanellen durch ganz Mitteleuropa
bis zur Nordsee fort . Endlich , endlich ist der Tag gekommen,
an dem der schmähliche Verrat , die Treulosigkeit Italiens
strafend gerächt wird . Cadorna war eben dabei, mit Unter¬
stützung Englands und Frankreichs seine zwölfte Jsonzo -
Offensive vorzilbereiteN . Diesmal sollte und mußte es ge¬
lingen , die geiueinsame Offensive , von der so viel geredet und
geschrieben wurde , wllte beginnen und den Mittelmächten den
letzten entscheidenden Schlag versetzen. Es kam anders . Wie
ein furchrbares Hagelweter setzte die Offensive der Mittel¬
mächte ein . alles niederreißend , was sich ihr in den Weg stellt.
E l f m a I hatte Cadorna vergeblich versucht, die Jsonzofront
der Oesterreicher zu durchbrechen, um nach dem so heiß er¬
sehnten Trieft zu kommen . Elfmal die furchtbarsten Blut -
opser gebracht , elfmal ohne Erfolg .

Nach nur 11nständigem Trommelfeuer - traten die deutsch -
österreichischen Truppen zum Sturme auf die stark befestig¬
ten italienischen Stellungen an . In wenigen Stunden war
die italienische Front auf einer Breite von 30 Kilometer
durchbrochen , und aufqerollt . Schon am Abend des ersten
Tages wurden 10 000 Gefangene gemeldet , am 2. Tag waren
es über 30 000 und am Samstag meldete der Bericht über
60 000 Gfangcne und eine Geschützbeute von nahezu 500

tück aller Kaliber . Heute befinden sich bereits über 80 000
Oiefangene in den Händen der Sieger und die Zahl der er¬
beuteten Geschütze ist auf 600 gestiegen. Schon stehen die
siegreich »orstürmenden Truppen auf dem Boden der italieni -
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ichen Ebene . Cividale ist besetzt und das heißumstrittene G ö r tz befindet sich wieder in den Händen der Oester -
reicher. Alles was Cadorna in 2 ff , jährigen opfervollen bin
tigen Kämpfen erreicht hat , ist zunichte. Tie Italiener sindauf der ganzen Front hinter den Jsonzo zuriickgedrängt undin die Flucht geschlagen. Alle die hochgespannten Hoffnun¬
gen der Italiener haben sich in Dunst aufgelöst . Italien hatden Krieg jetzt schon verloren .

Noch ist die Schlacht nicht zu Ende , die Sieger drängenden Feind immer weiter zurück und wenn nicht alle Anzei -
chen trügen , dann steht Italiens Militärmacht vor einer
furchtbaren Katastrophe . Wird sie die großsprecherischen
Feinde in London und Paris zur Besinnung bringen . Wer¬
den sie endlich die Hoffnung ausgeben , Deutschland und seineVerbündeten zu Boden schlagen zu können . Und wird das
italienische Volk auf diese Niederlage Cahornas reagieren ?
Die Antwort auf diese Fragen kann nicht lange aus sich war¬ten lassen.

Fern am Horizont leuchtet ein Hoffnungsstrahl . Es muß
doch endlich Frieden werden .

Cadornas Bericht.
Italienischer Heeresbericht vom 27. Oktober . Nachdem der

Keind an mehreren Stellen unsere Grenze Mischen dem M t e.C a n i n und den Zugängen zum I n d r io überschritten hatte,suchte er die Einmündung der Täler zu erreichen . Auf dem
Karst verstärkte er seinen Druck, und führte mehrere starkeStöße aus , die zurückgeschlagen ( ? ) wurden.

Italienische Preßstimmen .
Bern , 28 . Okt . „P o p o l o d ' I t a l i a" meint , die

italienische Front lei die einzige, an der wirkliche Operationen
noch möglich seien. Hätten die Alliierten dies ausgemchr ,wie General Gallieni es seinerzeit beantragt habe, sowürde heute an Stelle Italiens das Herz der Donaumonarchie
bedroht sein . Jetzt würden die Deutschen jede Möglichkeit aus -
nühen . Italiens Heer sei zwar stark genug . Widerstand zuleisten, aber die Alliierten müßten ihm aufs schnellste Ar¬
tillerie senden. — „M essagero " ist noch immer hoffnungs¬voll. — Der Berichterstatter von „Secolo " an der Front
sagt : Die Räumung von Bainsizza habe sich in voller Ord¬
nung ohne Mew '

chen- rmd Materialverlust vollzogen . — Im
,.Corrrere d e l l a Sera " schreibt Martini , die Schlachtkönne sich noch zugunsten Italiens wenden , wenn ihre mora¬
lische Widerstandskraft den militärischen Mitteln entspreche.— Die Mailänder Abendblätter führen englische Preßssimmenvoll Vertrauen auf Italiens Widerstand an .

servativen Kabinetts Dato geführt haben ,
im Amt.

Es ist nock n 'cht lange

Mn

SlWge KriesNllAiPc».
glänzender Erfolg unserer Ver¬

teidigung in Flandern .
WTB . Berlin , 27. Okt. Ter 26. Oktober war für die

truppen unserer Flandernarmee ein schwerer Kampftag. Dem
Trommelfeuer, das um 6.45 Uhr vormittags auf der gesamtenKampffront einsehte , folgten starke tiefgegliederte Angriffe der
Franzosen in Gegend Draaibank, der Engländer südlich des
douthoulster-Waldes, westlich Zonnebeke und an der Strasse
Ypern -Menin. Etwa 10 Divisionen suchten sich durch den knietir -frn Schlamm gegen unsere Stellungen »orzuarbeiten. Wo e» dem
Gegner gelungen war , in unsere Brrteidigungizone einzudringen,«arfrn ihn kräftige Gegenstöße in seine Ausgangsstellungen zu¬rück. Das Dorf Gheluvelt und der Park von Paezelhork, die vor¬
übergehend vom Gegner besetzt waren, find wieder fest in unserer
Hand. Da » Dorf Draaibank verblieb den Franzosen. Auch die in
der Mittagsstunde einsetzenden Angriffe konnten das Schicksal der
Schlacht nicht wenden , dir als ein glänzender Erfolg unserer Ber.
»eidignng bezeichnet werden muß. Truppen auS Nord und Süd
wetteiferten in zäher Verteidigung und schneidigen Gegenangrif¬
fen, unter ihnen Württemberg«:, Bayern, Hannoveraner. Bisher
sind 366 Gefangene gemeldet.

Ein feindlicher Fliegerangriff .
Berlin , 27. Okt . In der Nacht vom 24. zum 25 . Oktober

griffen mehrere feindliche Geschwader bas lothringisch -luxem¬
burgische und das Saar -Industriegebiet mit Bomben an . In
Esch in Luxemburg wurden 5 Personen getötet , 4 verwun¬
det ; in Saarbrücken ist ein Toter und 6 Verwundete zu
beklagen . Militärischer Schaden ist nicht verursacht . Der
sonstige Sachschaden ist unbedeutet . 4 Flrigzeuge wurden
durch die Abwehrmittel unseres- Heimatluftschutzes abgeschos -
ien oder zur Landung gezwungen , darunter ein Hamdley -
Page -Großflugzeug . Die Insassen waren bis auf einen
Amerikaner sämtlich Engländer .

Neue A-Voot-Eefolge.
Berlin , 27. Okt . (Amtlich .) Im Aermelkanal und in

der Nordsee wurden durch unsere U -Boote wiederum
18500 Bruttorrgistertonnen

versenkt. Unter den vernichteten Schiffen befinden sich zwei

Räumung Kronstadts .
Amsterdam, 26. Okt . (WTB . Nicht amtlich . ) Reuter meldet

aus Petersburg , daß die bürgerliche Bevölkerung Kronstadt zuräumen beginnt.

Deutsches Teich.
Rentenquetscherei gegenüber Kriegsbeschädigten .

rechtigung . über „ steckt erkunstitücke" der Mehrheit zu entrüsten.Wir haben unsere Pol ' ti ? und Taktik geändert , es kann sich
für uns nur darum handeln, die historische Notwendigkeit dieser
Aenderung in theoretisch, unanfechtbarer Weise zu begründen.

Erfreulich ist es, daß der Ton der „ Leipz . Vokkszeitung "
sei,

Würzburg ein anderer geworden ist . Es liegt gar kein Anlaß
vor , sich gegenseitig zu bescbimpfen und herimterzureißen. Je
sachlicber der Kampf hüben und drüben geführt wird, desto ge-
ringer ist der Schaden , den die Spaltung verursacht . Wir sind
und bleiben im Ziele einig , das ist die Hauptsache . Welcher
Weg der kürzere bis zum Ziele ist , nrrb die Ernährung lehren .Bei gegenseitigem guten Willen lörmen wir nebeneinander mar¬
schieren und wenn eS gilt, vereint schlagen . Die gegenseitigDer Krieg ist noch in vollem Gange , da beginnt auch schon ^
Aechtung und das Herunterreißen kommt nur dem gemeinsamendie Nentenauetscherei gegenüber seinen Opfern . Ein in der Feinde zugute. Wo wirklich böser Wille sich zeigt, mutz ihm

Umgegend von Halle wohnender Kriegsbeschädigter, der in - j energisch entgegengetreten werden. Das schließt aber eine im
folge einer Schrrßverletznng das rechte Bein völlig verloren s Ganzen sacklich gehaltene Diskussion der Meinungsverschieden -hei -
batte stellte bei der Landesversicherungsanstalt Sachfen -An - >ten nicht aus . Der Kampf drebt sich nicht um die sozialistischen
halt den Antrag , chm Invalidenrente zu gewähren . Dieser Grundsätze , sondern mm den Gegensatz zwischen dogmatisier -
Antrag wurde abgelehnt , da der Antragsteller nicht dauernd , ! * e n un^ wissenschaftlichen Sozialismus und den aus die-
' onidecn nur vorübergehend invalid sei ; es wurde ihm ledig-
sich Krankenrente gewährt , die bekanntlich erst von der
27 . Woche der Erwerbsunfähigkeit einsetzt. Dagegen legte
der Abgewiesene Berufung ein . Das Oberversicherungsamt
gab aber die Sache an das NeichsversicherungSamt weiter , weil
es sich nach seiner Meinung hierbei um en «e noch nicht fest¬
gestellte Auslegung gesetzlicher Vorschriften von grundsätzlicher
Bedeutung handele . Das Reichsversicherungsamt verwies
jedoch die Sacke zurück mit der Begründung , es habe sich be¬
reits in wiederholten Entscheidungen erschöpfend darüber aus -
aesprochen, welche Grundsätze bei der Abgrenzung der beiden
Begriffe „vorübergebend " imd „dauernd " erwerbsunfähig
anz-uwenden -eien . Nunmehr wrrrde der Kläger der chirur¬
gischen Umvcwsftätsksimk in Halle zur Untersuchung über¬
wiesen . imd f>W kam ein Prok -ssar Schmieden *u folgendem
Gutachst>n : E -ne dau- rnde Jnvgsidstat siege rückt vor . viel¬
mehr könne sich der Mann rechstzeiti" an e-ne Be ĉhästimmg
aewöbnen , bü der er mehr al ? Drittel deSienigen Ein¬
kommens ve^d'ckne . d "? gestmde A-beiter seiner Art erlangen ,so daß er dann die ^>?nte au? der Jnn -' k-denversicherimo nicht
mebr brauch" . Diesem G,stichln 'chlast sich das -Oberver -

sem Gegensatz sich ergebenden politischen und taktischen Kon¬
sequenzen . Aber eben deshalb muß mit offenem Visier ge.
kämpft , dürfen feststehende Tatsachen nicht vertuscht oder entstellt
werden. DaS gilt hüben wie drüben.

Gewerkschaftliches.
Di « Eisenbahner im Felde und in den besetzten

Gebieten .
Man schreibt unS: Die Eisenbahner in den besetzten Gebieten,die nicht im Soldatenrock stecken, sind kurzweg die „Komman¬

dierten " getauft worden . Man spricht nur eine Tatsache aus,wenn man sagt, daß diese Kommandierten von ihren Kameraden
im Felde viel beneidet werden. Ob mit Reckt öder Unrecht, sei
dahingestellt — auf jeden Fall ist daS Umgekehrte nicht der
Fall . Die Kommandierten beneiden nicht die Feldeisenbahner.

Man macht in der Behandlung der Sache aber einen großen
Fehler , den , daß man die Kommandierten alle in einen Tops

. , , j wirft . Das gibt ein falsches Bild ; man mutz vielmehr unterscher.WammflSaerrckt cw
^

und wies i^solaedesstu den Kläger ab , chen : 1 . Kommandierte mittlere und höhere Beamte und 2 . Korn -(w &ct es zur Bearsi - 8»na atesst'ckrte : Es könne keinem jmandierte untere Beamte und Arbeiter. Die elfteren sindZweifel unkersieaen sich her Berlestte in absehbarer Zeit '
tatsächlich beneidenswert . Sie haben neben hohenan 'den Verlust des aon -ökn-n werde und dann wieder Bezügen noch viele andere Vorteile. Die kommandierten unteren

Lohnarbeit mit ty *—0T/* »wfvnT, Verdienst zu verrichten im - >Beamten und Arbeiter dagegen verfügen weder über hohe Bezüge
stände iei . Dam-t -st der Kssiaer endasissig abgewiefen , denn
eine Derufuna breroeaen cübt eS nickt mehr .

Man must d"s besonders -eher d-e Aeußernrmen des Unt-
versitätsaz »tg,hher« >,ud des llrtesss^enors »we-mal lesen, um
*" d-ch w' r wi-*nch r <vf :m Kriege Mim. Nach ’
wWvin D -r, " ->» l' "h->" d ' e Krieasbe ^ d ! -ch>n imd das gesamte

m ^ -ck aenai! onsti-r --sp»n , domit erster«nickt auf den Stand der Krüvvel von 1870/71 kommen.
Die netten Steuern .

Einer dx « „B . T ." ans Tre «Vn »„kntge treten dieasinan »m<n !st ^ der ev?n,eNwaten in den näcksten Wacken in Der-sin zur Beratung über d'e neuen Steuern zusammen.

flus der porter .
Die Unabhängigen und die Wiedervereinigung .

Die „Leipz Volszeitunq " fckreibt in einem Artikel , der sichmit den vom Würzburger Parteitag beschlossenen Resolutionenbetreffend die Wiedervereinigung beschäftigt, u . a . :
„Wir kalten eine Einigung in gegenwärtiger Zeit wegender tiefgehenden grundsätzlichen Gegensätze ,die die Entwicklung zwischen unS und den Regierungssozialisten

abgerissen hat . für gänzlich aussichtslos . So hoch dasGut der Einigung anzufcklagen ist, mit der Aufgabe der so-
zial' stii'cken Grundsäße würde sie die deutfcke Arbeiterbewegung
zu teuer erkaufen. Mir hoffen auf eine Zeit, wo die Erkennt¬nis , die die bittere Erfahrung vermittelt, d 'e Gegenseite von der
Notwendigkeit überzeupen wird, den verhängnisvollen Weg zuverlassen , den sie einpeMogen hat. Dann kann eine Einigung
möglich werden, nötigenfalls gegen widerstrebende Führer .Aber bis dahin ist noch ein harter Weg — eS nützte nichts ,

noch genießen sie sonstige Vorteile. Wenn man einen Strich un-
ter ihre Rechnung macht, so kann man sagen : ES geht ihnen so
gut. d. h. so schlecht wie dem Verkehrspersonal zu Haufe. Von.
diesem Gesichtspunkte auS betrachtet , ist es nicht verwunderlich
wenn die Organisation des 'deutschen Verkehrspersonals ein»

, Teuerungszulage für die kommandierten Unterbeamten und Ar¬
beiter anstrebt, allerdings bis heute ohne greifbaren Erfolg.

Der Bescheid des Feldeisenbahnchefs an diese Organisation
ist in mehr al» einer Hinsicht bemerkenswert: Er spricht vor allem
davon , daß die Dinge, wie sie unS feit Kriegsbeginn im Personal¬
wesen der Militäreisenbahnen entgegentreten, sich ungewollt ent¬
wickelt haben . Bor Kriegsbeginn war die Sache fo gedacht, daß
nur Nicktmilitärdienstpflichtige kommandiert werden sollen. Der
starke Bedarf an Kommandierten hat aber diese Anordnung um¬
geworfen.

Wir wollen uns nun nicht verhehlen , daß hierbei ganz andere
Umstände mitgewirkt haben, weniger die Rücksicht auf die unteren
Beamten und Arbeiter. Die hohen Kommandierungsgelder der
höheren Beamten vor allem geben uns da einen Fingerzeig. Ein«
OrgamsationSänderung hätte sie empfindlich in ihren Einkünften
geschädigt. Die Frage wird ja nach dem Kriege öfters die Ge¬
müter beschäftigen müssen . Die vielen Zuschriften aus den Rei¬
hen der Kommandierten und Militäreisenbahner zeigen , wie wenig
Anklang beim unteren Verkehrspersonal diese Regelung gefunden
hat, die nichts weniger als einen gefunden Zustand darstellt . Wir
sind gewohnt , die Dinge von hoher Warte auS zu betrachten und
müffen wir eben sagen, daß der Moment für eine Regelung un¬
geeignet ist, wenigstens in dem Punkte, der eine Aenderung in
der Scheidung zwischen Kommandierten und Militäreifenbahnern
bedingt. Aber über einen Punkt kommen wir nicht hipweg —
das Personal nicht — und wohl auch bei näherer Beleuchtung der
Chef des FeldeifenbahnwefenS nicht. DaS ist der Ausgleich mit¬
tels Teuerungszulagen .

Wir stehen auf dem Standpunkt , daß die Nichtgewährung von
Touerunqszulagen an die kommandierten Unterbeamten und Ar¬
beiter sowohl als auch an die Militäreifenbahner eine ungSvöhn-

Schuld an der Fortdauer der Spaltung zufchieben soll . Und die
Beschlüsse der Würzburger Parteitagung zur Einigungsfrage
sind ein solches übles Fechterkunstftück".

Wir haben von allem Anfänge an den Standpunkt vertreten,'daß die Vermche , eine Wiedervereinigung herbeizuführen, an den
großen fachlicken Gegensätzen scheitern müssen . Diese sachlichen
Gegensätze haben aber mit den Prinzipien des Sozialismus und
der Demokratie nichts zu tun . Man kann auch vernünftiger¬
weise nicht behaupten, daß der Glaube an die historische Notwen -

mittelgroße bewaffnete englische Dampfer , ferner der bewaff- i -i a^ rfS a
BufammenBru*« der kapitalistischen

. _ . '
,, JL . "

>Gesell,chaft ent wMlistiiches Prinzip iei . Eben,cwenig ist dienete ttalremsche Dampfer „Gamma (3111 Tonnen ) und der
( Verneinung des heutigen Staates ein sozialistisches Prinzip . Hin-~ -

Außerdem Wurde ein tiefbeladener . sichtlich des sozialwirtschaftlichen Zieler bestehen zwischen der So¬
zialdemokratie und den „Unabhängigen" keinerlei Meinungsver¬
schiedenheiten . iriefe beschränken sich ausschließlich auf die Mittel
zur Verwirklichung des Zieles . Der Weg, den die Sozialdemo¬
kratie am 4 . August 1914 eingeschlagen hat, ist durch Erfahrungs¬
tatsachen der geschichtlichen Entwickelung gegeben . Freilich darin
muß man der „ Leipz . VolkSzig.

" zustimmen , daß dieser Weg nicht
derselbe ist . durch den wir früher das Ziel zu verwirklichen such¬
ten . Wir sind nicht mehr die Alten, insoweit die praktische
Anwendung unserer sozialistischen Grundsätze in Betracht
kommt . Diese Tatsache immer wieder vertuschen zu wollen , hat
weder Sinn noch Zweck . Die Rede Scheidemanns in Würz¬
burg wäre auf einem früheren Parteitag ganz unmöglich gewe¬
sen, auf keinen Fall läßt sie sich mit der Dresdener Resolu¬
tion in Einklang bringen. Solche offenkundige Tatsachen leugnen
zu wollen , ist sinnlos . Die Opposition der „Unabhängigen" wird
um so leichter und um so schneller überwunden, je weniger man
Gelegenheit gibt, sich, wenn auch nur mit einem Scheine , von Be-

englische Segler „Eldra ".
Dampfer torpediert , der jedoch schwer beschädigt eingrschleppt
werde« konnte.

Der Chef des Admiralstabs der Marine .

Englisch-französischer Vertrag .
Rotterdam, 28. Okt . England und Frankreich schlossen einen

Vertrag hinsichtlich des Militärdienstes der Unter¬
tanen beider Länder, der dem zwischen England und Rußland
geschloffenen . Vertrag gleicht.

Rücktritt des spanischen Ministeriums .
Madrid, 27 . Okt. (WTB . Nicht amtlich . ) Meldung der Ag.

HavaS : DaS Ministerium ist zurückgetreten .
Man wird weitere Nachrichten akwarten müssen , ehe man sich

«ia llrtail darüber bildet.
'
welche Ursachen zum Rücktritt «des kon¬

wenn wir uns darüber täm'cken wollten . Wir würden deshalb sl 'che Härte darstellt. Die Militäreisenibahner stecken
. wohl >m

die Regierungssozialisten nicht anklagen , wenn sie ebenso ehrlich i Soldatenrock und haben für sich die geringen militärischen Ge-,wie wir ausivrecken würden, daß zurzeit eine Einigung nicht ’ fcüfinttffe und die Verköstigung . Ihrem Gesamteinkommen hastet
möglich ist . Angenagelt aber muß das sorgsam auf den Effekt aber der leidige . Nachteil an , der alle Eisenbahner trifft , nämlich
herecknete Fecb' erkunststück werden, da? dem Gegner die ganze die geringe Entlohnung >der Friedenszeit gegenüber anderen Be-~ ■ - • ~ •

rufsgattungen . Diese Tatsache muß wohl in Betracht gezogen
werden . Es ist unbillig, einen Volksteil unter den Härten de»
Krieg mehr leiden zu lassen , bloß weil dieser BolkSteil im Frie¬
den in Staatsdiensten gestanden hat. Und damit kommen wir zu
dem Ergebnis , daß gerechterweise allen Eisenbahnern eine solch»
Kriegszulage oder Teuerungszulage gewährt werden mutz, di«
ihren Familien das Durchkommen ermöglicht .

Man rede uns nicht von den Mtteln , von dem Aufwand, den
diese Durchführung erfordert. Hunderttausende werden täglich
dem Kriegsrnoloch geopfert . Auf ein paar Hunderttausender kommt
eS doch schon längst nicht mebr an . Es muß einmal gesagt wer«
den , daß die Verteilung der Eisenbahner in vier Klaffen :

1. Fronteisenbahner,
2. Militäreisenbahner,
8. Kommandierte und
4. Heimische Eisenbahner

unter dem Personal viel Zündstoff gehäuft hat. Die Behandlung
der Kolonnen »- und Militäreisenbahner läßt viel zu wünschen
übrig. Wenn,, sie nun immer hören, wie ihre Famjlien zu Hause
infolge Verteuerung der Lebens- und Bedarfsmittel immer mehr
zurückkommen , ohne daß mit wirksamen Mitteln eingeschritte»
wird, so muß ja mit der Zeit die Arbeitsleistung beeinträchtigt
werden.

Mit den schönen Artikeln der christlichen Eisenbahnblätier
„Aus dem Felde"

, „Bon unseren Kolonneneisenbahnern" ist ihnen
wirklich nicht gedient . Der Schrei geht nach „Brqt" für die F»
milie zu Haufe.



C5ci ?r o .Montag, den 29 . Oktober 1917.

Sic Gründung eines neuen Leipziger Gewcrkschastskartells
-^ üängi-icr Richtung ist von den Leipziger Metallarbeitern
-i:uinchr am 22 . Oktober beschlossen worden , obwohl der Ver-
^ .>worstand einen solchen Beschluß im voraus als statuLen--
tzzftg beanstandet hatte. Um dem Vorstand zu zeigen, wie

inan sich um seine „dreiste bureaukratische Anmaßung"

f-'- tmic-rt , wurde auf Antrag des Redakteurs der „Leipziger
« -i. cv.utung " Liebmann weiterhin beschlossen , falls das neue
^ tell nicht zustande käme, ein eigenes Sekretariat für die
WMarbeiter zu errichten : sobald aber das neue Kartell
gründet sei , den früher üblichen Kartellbeitvag an dieses
-tumibren .

Endlich wurde gegen wenige Stimmen noch beschlossen,
Einberufung eines außerordentlichen Verbandstages der

Flctallarbeiter zu fordern. — Man ist in Leipzig mit unge-
:• uit . m Eifer dabei , auch die Gewcrkschaftsorganisationen zu
: . .einen .

KimMdrotu
Das Wohnunngselend und die Frau .

„Jedes bcu +ftäte Kind muß uns jetzt heilig sein"
, schrieb mir

einmal eine sehr achtbare bürgerliche Taine . Jedes Kind sei dem
gaste eine willkommene Gabe ; hilft es doch dereinst mitbauen
em festen stolzen Bau des Vaterlandes. Darum sei uns jede
^ i- rsllcntnojpe heilig . — Wie ganz anders aber wird das Kind
bewertet . wenn man auf der Wohnungssuche ist ! „ Wieviel Kin -
i-or haben Sie ? " ist die erste Frage, die einem gestellt wird. Geht
c; über die Zahl zwei oder höchstens drei hinweg , erfolgt das be-
kniue Achiezucken . To geht man straßauf, straßab, bis man
endlich einen Winkel gefunden hat,

'wohin man sich für teures
chield mit den Seinen verkriechen kann . Die schlechtesten Woh-
nllilgeil, enge kleine Räurne werden daher oft von kinderreichen
Dinilien bezogen , ineist feuchte, dumpfe Löcher, die nicht so leicht
vermietet Iverden . So beschränkt ist der Raum oft , daß in allen
elcn und Winkeln Schlafstätten aufgcschlagen werden müssen .
Jä nicht selten ist ein Bett Tag und Nacht belegt . Ich sah einst
eine Wohnung , die bestand aus Stilüe , Schlafstube und Küche .
Mes sehr kleine Räume , darin wohnten , um nicht zu sagen hau-
<!;n , neun Personen . In der Wobnstübe sowie m der Küche wa¬
ren Schlafstellen eingerichtet . In dem einen Bett hielt am Tage
der lsjäbrige Sohn, der Bäcker war , seine „ Nachtruhe "

, abends
kroch die übermüdete 16jährige Schwester , die täglich 10 Stunden
in der Fabrik arbeitete, in das nie gelüftete Bett. Krankheiten
sii'icn nur zu leicht in diesen Schlupfroinkeln der Armut Tor und
Dir. Die Folgen dieser übervölkerten engen Räume ist bestän¬
diges Siechtum, langsames Sterben . Tie Kinder sterben oft
schon jn den ersten Lebensjahren, oder sie wachsen heran , sind
!>laß und schmal, der schwache Körper ist den Anforderungen, die
das Leben an sie als junge Arbeiter und Arbeiterinnen stellt,
nickt gewachsen, sie fallen der verheerenden Tuberkulose zum
tftcr . Wieviel vergeudete Kraft geht da dem .Staate wieder
verloren ! Diesem Uebelstande abzuhelsen , muß und soll unsere
Arbeit sein. Nicht die vielen Kinder bringen Not und Elend in
die Familie, sondern das Elend der ganzen sozialen Weltordnung
ruiniert am ehesten die kinderreichen Familien . Ausreichender
hohn , der die Eltern in den Stand setzt, «ihre Kinder nicht nur
«^reichend zu ernähren und zu kleiden , sondern auch in Räu-
«en unterzubringen, die ihren Anforderungen entsprechen . Jn
lichten , luftigen Räumen wohnend , wo das kleine Volk sich nach
Herzenslust tummeln und entwickeln könnte , müßte es für die
Eltern eine Lust '

sein , die Sprößlinge heranwachsen zu sehen.
Mses zu erreichen , setzen wir alle Kraft ein . Heilig sei uirs
jedes Kind im wahrsten Sinne des Wortes.

Die Verbesserung unseres Wohnungswesens muß vor allein
in den Gemeinden angestrebt werden. .Tort sind es die sozial¬
demokratischen Männer und Frauen , die gemeinsam mit den Ver¬
tretern der freien Gewerkschaften für gesunde Wohnungsverhäll-
* tfe wirken können und müssen . Das können sie aber nur , wenn
eine starke organisierte Macht von Frauen und Männern der Ar-

Der Kxiegs-Handelsmann .
Eine zeitgemäße G rimm el s h aus enf che

Geschichte .
■ Im „ Ewig-währenden Calender" , den Hans Jakob Chri¬
stoffel von Grimmelshausen, der Dichter des prächtigen
..Timplicissimns "

, um 1680 herausgab, findet man unter
dielen anderen köstlichen Anekdoten auch eine Geschichte , in
drr von den Erlebnissen eines Kriegs-Handelsmannes er-
S-ihlt wird . Da sie aus mehr als einem Grund recht zeitge¬
mäß erscheint, mag sie — mit einigen Kürzungen und aus
liefen sich ergebenden stilistischen Aenderungen — hier
folgert :

Ums Jahr 1636 , da dieseits des Rheins dî rch den leidigeit
Krieg alles dergestalt verdorret und verödet war , daß durch

ganzen B r c i s g a u hin auf denr Land nichts anzutref-
uN gewesen , wovon die großen Städte hätten speisen können ,
Kurden Harfen und Geigen bei Kleinen und Großen anfge -
?ängt. . . . Ta waren alle Vietualia unglaublich teuer und

; j!chr schwer zu bekommen . Damit sich nun ein guter Spiel -
'
^ann tr.il Weib und Kind durch diese Jammerzeit bringen
Mute, fing er an zu schachern und über dett Schwarzwald
Maus ztr handeln, allwo er Butter und Käs wohlfeil ein -
Mte , solches mit Leib - und Lebensgefahr nach S . trug und
selbst wieder teuer verhandelte , welches ihm sowohl zu-
MUg , daß er bald reich geworden wäre, wenn ihn die Krie-
E nicht bisweilen ertappt und beraubt hätten . Einstmal
^ >nd ihin eine Henne an , die ihm zu Schiltach , allwo er über¬
züchtete , ein Ei legte , deren eins damalen gern einen Batzen

Tie andere Nacht bekam er wieder ein Ei von ihr zu
Ussenburg und sie befand sich zu S . , allwo er sie feil hatte,
Wieder befruchtet . Er hatte ste in einen Korb gesetzet und
?n Ei zu ihr gelegt , damit die Leute sehen sollten, daß sie
-Ute . Tie erste Käuferin war eine vornehme Frau , der er

fune sonrt Korb um drei Reichstaler anbot. Als diese sagte,
*B sie ein Huhn Wohl um einen Reichstaler und zwei Gut-

Efn bekommen könnte , antwortete er : „Ich qlaubs Wohl ;
~ .er keine Henne wie diese , die just alle Tage zwer Eier legt.

, te Frau greif, nur zu, wie schwer sie ist : ich weiß , daß sie
Men Eierstock hat wie eine Faust und sie legt Eier wie
«nteneier"

. Das Weib befühlte die Henne und sagte : „Ich
bekennen, daß sie nicht übel ist aber drei Taler , das ist

Mtchwohl ztt viel Geld.
" Und damit ging sie ihres Weges .

Mser Svielmann aber verschlief, die Gelegenheit nicht, son -

bcitcrklcisse hinter ihnen steht. Wir wenden uns- heute au die
Frauen und Mädchen mit dem Ruf : Werdet Mitglied der Sozial¬
demokratischen Partei . Bestellt Euch die Zeitung der sozialdemo¬
kratischen Frauen , die „Gleichheit " ! So dient ihr am besten
euren Interessen . Licht, Luft und ausreichende Ernährung für
das kommende Geschlecht, bas seien die Forderungen jeder Frau
und Mutter . Kämpfen wir, es ist ein heiliger Kampf ums freie ,
schörue Menschentum — der Sieg muß uns gewiß sein .

Anna Mosegaard .

* Schutz der werdenden Mutter . Der Krieg hat wohl viele
Unuvälzuugcn gebracht , aber die Meinungen auf sozialeni Gebiet
genügend zu - klären, ist ihm noch nicht gelungen, wie bitter not¬
wendig dies auch wäre. Wohl schiebt man den Säuglingsschuh
jetzt in den Vorergrund , aber das Ucüel wird nicht bei der Wur¬
zel angepackt . Täglich melden uns die Zeitungen, wie groß die
Zahl dgr Totgeburten ist . Sollte man da nicht auf den eigent¬
lich selbstverständlichen Gedanken kommen , sich zuerst der werden¬
den Mutter anzunehmen ? Es muß geschehen, wenn lebensfähige
Säuglinge geboren werden sollen !

Tie Forderungen der Sozialdemokratie sind bekannt und
müßten, wenn man es wirklich ernst mit dem Säuglingsfchntz
nimmt , auch ihre Verwirklichung finden. Werden jetzt auch viele
Frauenhände zur Arbeit gebraucht , ein genügender Mutterschutz
brauchte deshalb nicht versäumt werden, denn noch sind Unzählige da,
die in der Heimarmee noch nickt uiitwirken. Möge man sie heran¬
ziehen und lmfere werdenden Mütter , gleichviel ob ledig oder ver¬
heiratet , dafür schützen . Es rnnß aufhören, daß man Frauen in
schwangerem Zustande in den Schweißereien, -an den Drehbänken,
an den Näh- und Bohrmaschinen beschäftigt. Seit Anfang die¬
ses Krieges wurde von einzelnen Vereinen werdenden Müttern
vom dritten Monat der Schwangerschaft an eine Zubuße von
3 Mark pro Woche gegeben , leider handelt es sich hier nur um
Kriegerfrauen . Ter Staat muß es unbedingt als seine heilige
Pflicht ansehen , dieses und noch mehr für alle Frauen -der Ar -
beiterschichten zu tun . Unfern werdenden Müttern muß die Zeit,
der Schwangerschaft erleicktert werden ; sie müssen sich des kom¬
menden Kirides freuen können , wie die Frauen der begüterten

-Volksklassen. Unterstützt der Staat feine weidenden Mütter , dann
wird, verbunden mit der Reichswochenhilfe , schon viel für den
Säuglingsschutz geschehe» sein . Tann werden wir Mutter und
Kinder haben, wie sie das Bild zeigt zur Werbung für die Mit¬
tel zum Säuglingsschuh, dann werden sich auch die Worte bewahr¬
heiten, die darunter stehen : „ Jn unseren Kindern liegt Deutsch¬
lands Zukunft !"

Dazu gehört aber , daß alle Arbeiterinnen mit uns kämpfen
für diesen geforderten Schuh. Jede Genossin und Arbeiterin be¬
suche die Versammlungen, die jetzt veranstaltet werden . Jede
Genossin muß auch dafür eintreten , daß neue Mitglieder für die
Partei geworben werden, daß unsere Parteizeitung und unsere
„ Gleichheit " in keiner Arbeiterfamilie fehlen . Geschieht das,
dann kommt auch nach außen zum Ausdruck, daß es uns mit un¬
seren Forderungen ernst ist. Luise Kühl er.

Vrrden .
bc. Kehl, 28 . Okt . Auf dem Hafcngelände tvurdeu in einer

biesigen Fabrik in eirier der letzten Nächte Treibriemen im Werte
von 1000 Mk . gestohlen . Die Diebe waren früher in der Fabrik
beschäftigt .

bc . Kebl, 28 . Okt . Ein Fuhrmann führte auf der Landstraße
von Marlen nach Kehl auf fernem Fuhrwerk einen Sack mit. Bei
der Prüfung des Inhalts wurde festgestellt , daß dieser aus 626
Pfund Schwe -.nc- und Kalbfleisch bestand . Jn üblicher Weise war
der Sack von dem bekannten großen Unbekannten dem Fuhrmann
auf den Wagen gelegt worden. Das Fleisch wurde bcschlagnahint
und der Fuhrmann in einer Geldstrafe von 30 Mk. genommeri .

oa Diersheim bei Kehl , 28. Okt . Der Präsident de? Genos -
— — ——— — ■— — —— ^

dein legte auch das andere Ei , das er noch hatte, zu der Hen¬
ne. in den Korv und konnte bei der Bürgerin Wiederkunft
hoch und teuer schwören, daß die Henne das Ei gelegt hätte,
verschwieg aber, daß solches zu Schiltach geschehen war. Die
Frau ließ sich desto eher überreden, weil das Ei noch warm
ivar, da es der Geiger den ganzen Morgen am Busen getra¬
gen und >'ben erst herausgezogen hatte. „Nun Mann Got¬
tes"

, sagte die Frau , „wie wollt ihr mir sie denn aufs
äußerste lassen ? "

„ Wahrlich keinen Heller anders als drer
Reichstaler"

, antwortete der Spielmann , nahm die Henne
if? die Hand und gab sie der Bürgerin in die Hand : „Die
Frau fühl nnrl Das Huhn ist fürwahr so schwer wie eine
Gans . Die Frau denk selber , wenn ich die Henne vor den
Soldaten erhallen könnte , daß ich solches Geld in vier Wochen
schier aus Eiern lösen könnte und obendrein noch die Henne
bätte.

" Als nun die Bürgerin fand, st.iß das Huhn noch ein
E : itt sich hätte , überdachte sie den künftigen Nutzen und gab
dem Geiger drei Reichstaler, mit denen er sich aus dem Statib
machte, rüdem er der Bürgerin Einfalt genug belachte und
mit der Erzählring dieser Historie bis heute viele andere zu
lachen machte .

Ta er nun sah, daß ihm der Viehhandel so lvohl anschlug,
erkaufte er auch etliche Ltllck Ziegen mit samt einem jäh¬
rigen Böcklein. Tie Geißen brachte er glücklich nach X , allwo
er sie , sehr wohl bezahlt, bald wieder los wurde. Das Böck¬
lein schwatzte er einer alten Schneiderin, die das Tier für eine
Milchziege hielt, um viel Geld auf . . . Als er einmal eine
Last Besen durch die Stadt trug , fragte ihn ein ansehnlicher
Mann , wie er einen Besen gebe. Dieser hat im Sinn , dich
zu foppen , denkt der Geiger und antwortet : „Einen um einen
Taler .

" Ohne ein Wort zu sagen , gab der Herr ihm einen
Taler . Bald aber kam ein Ratsbote und holte den Spiel¬
mann auf die Pfalz . Man hatte ihn verklagt . Zur -Verant¬
wortung gezogen, verteidigte er sich , er habe gemeint , der an¬
sehnliche Mann wolle ihn znm besten haben . Da er ihm den
verlangten Taler gegeben, habe er ihn genommen , weil ihm
schon mancher wackere Mann auf seine Schwänke etwas ver¬
ehrt habe . Schließlich erging folgender Bescheid : „ Kläger
und Beklagter werden bei Kauf und Verkauf gelassen und
mag ein andermal der Kläger , wenn er wieder Besen kaufen
und solche nicht mutwillig so teuer bezahlen will, auf offenem
Markt sich erkundigen, was die Bestn gemeiniglich gelten " .

Dieser Spielmann aber hat dergleichen Stücklein noch
etliche angestellt. Einstmals — ich will nur noch dieses mel-
üen — brachte er einen ganzen Wagen voll Besen in die

scnfchaftsverbandcs bad . lcmöw. Vereinigungen Oekonoiniera :
Sa eng er , Bürgermeister in Diersheim , erhielt in Anettennung -

seiner Verdienste auf verschiedenen landwirtschaftlichen Organ !-
satronsgevieten das Eiserne Kreuz 2. Klasse am weiß-schwarzen
Bande.

Okfenburg, 28 . Okt . Das Zentralkomiete der Zentrums-
vartei hält am 15 . November hier im llnionbotel eine Sitzung ab .
Es werden dabei neben der Erledigung geschäftlicher und orgaiu -

. fatorischer Vorschläge auch Referate über die politischen Probleme
im Reiche, wie auch über aktuelle badische Fragen gehalten werden ,
an die sich Aussprachen knüpfen sollen.

oc . Friesenheim bei Lahr , 28 . Okt . Auf dem hiesigen Bahnhof
Ivnrde von der Gendarmerie ein Reisender, der besonders von
Wiesbaden hierher gekommen war , abgefaßt, weil er eine größere
Menge Lebensmittel, wie Butter , Eier , weißes Mehl, Oel, Bohnen
und Schweinefleisch zusammcngehamstert hatte . Die Lebensmittei
Ivurden beschlagnahmt.

oc . Oberhausen bei Kcnzingen, 28. Okt . Durch Feuer wurde
das- ganze laudwirtfchafttiche Anwesen des Fuhrhalters Franz Gaß
zerstört. Nur ein Teil des Inventars konnte gerettet werden ;
alles übrige ist verbrannt .

oc . Freiburg , 28 . Okt . Durch die Polizei wurde eine hiesige
Gastwirtschaft geschlossen, in welcher seit längerer Zeit regelinäßig
an den fleischlosen Tagen Fleischspeisen an diefGäste verabreicht
wurden. /

bc. Freiburg , 28 . Olt . Bei der hiesigen Stadtverwaltung soll
die ungeteilte Arbeitszeit eingerichtet werden . Im Interesse der
Ersparnis von Heizung und Beleuchtung wurde die Nrbeitszeck
für die städtischen Kanzleien für die Wintermonate (15 . November
bis 15. Februar ) auf die Stunden von vormittags 149 '

XTfjr bis mit¬
tags Hl Ilhr und nachmittags von 2—6 Uhr festgesetzt.

H . Villingen, 27 . Okt . Jn Grüningen fuhr heute morgen der
erste Personenzug auf einen Güterzug auf . Drei Wagen des Gü¬
terzuges wurden total zertrümmert aus dem Gleise geworfen
Personen kamen , abgesehen von Hautabschürfungen und sonstige»
geringeren Verletzungen nicht zu Schaden.

(f Waldshut , 28 , Okt. Ein hier stationierter Bahnangestelltec
sprang von einem Güterzug ab , kam dabei zu Fall und zwar so un¬
glücklich , daß ihm ein Bein total abgefahren ivnrde .

bc . Mannheim , 28. Okt . Der erste Bürgcrnicister Ritte .
ist aus dem Heeresdienste ausgeschieden und hat die Geschäfte brr
der Stadtverwaltung wieder übernommen. — Der Stadtrat hat
die Dienststunden für die städt . Aemter für die Zeit vom 20 , Ok¬
tober bis 16. Februar auf vormitlags X>8—12 und nachmittags
von ;V32—5 Uhr festgesetzt.

Malzschicbnngen auch in Baden.

Die Freiburger Strafkammer verurteilte zwei Di -
rektoren der Brauerei Meyer in Riegel zu je
0000 M und den Prokuristen der Firma zu 3000 JL Strafe .
Sie hatten insgeiamt 278 000 Kilogramm Malz gekauft, ob¬
wohl ihnen das sogenannte M«lzkaufverbot bekannt war. —
Der Brauereidirektor Brückheimer ans Emmendingen erhielt
eine Geldstrafe

'von 1000 Jl , weil er 200 Ztr . Matz für
für 10 000 M gekauft hatte.

SeriMsZertung .
bc . Offenburg , 28 . .Okt. Das Schwurgericht Offenburg ver¬

urteilte den Gemeinderechner Johannes Baas von W i l l st ä d t
wegen erschiverter Amtsunterschlagung zu 1 Jahre Gefäng¬
nis unter Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die
Dauer von 3 Jahren . Baas halt« als Gemeinderechner von Will -
stält m den Jahren 1815 , 1916 und 1917 aus der Gemeindekasse,
dem Armenfonds und der Krankenkasse Gelder in Höhe von

Stadt . Weil er besorgte , er möchte die Besen nicht teuer ver¬
kaufen können , überredete er die Stadtweiber , die selten wis¬
sen , ob die Heidelbeeren auf Tannen - oder Buchsbäumen
ivachsen , das Birkenreisig sei ganz erfroren, also daß künftig
ein Besen wobt auf einen Gulden kommen werde . Damit
hatte er seine Besen bald los und hat dieses Stückleins halber
noch heutigen Tages zu lachen, wenn er sich erinnert , wie die
Weiber sich um seine Besen rissen , als sie vom Birkensrost
vernommen. . . . Das ist die Grimmelshauseniche Geschichte
vom Sielmanpn , der sich zu gelegener Zeit auf Handel mit
manckierlei Ware verlegt hat und damit nicht schlecht gefah¬
ren ist. Wer wollte es bestreiten: Dieser Geiger macht dem
Stand der rKiegshändlcr , denen wir Menschen von heute ja
nicht nur in alten Biichern begegnen , alle Ehre. . . . ostr.

Theater und INustk-
Hoftheater Karlsruhe .

Gastspiel Ellen Petz .
Es ist nicht nur naheliegend, sondern auck wünschenswert» .

daß die erfolgreichen Neueinstudierungen un>d> Erstaufführungen
der abgelaufenen Spielzeit zur Verjüngung des Repertoirs, da»
sich mit abgespielte « Verdi-Opern nun einmal nicht reizvoll ge¬
stalten läßt , jeweils in den- folgenden Spielwinter hinüber¬
gerettet werden. Wenn in diesem Sinne hier Maukes „Letzte
Maske " vor der „ Zaide" öder den „ Schneidern von Schönau " ,
auch vor der neuen „Ariadne " den Vortritt bekam, so ist das durch
ein Gastspiel von Ellen Petz gerechtfertigt, die in der Rolle der
Colombine auftrat , - und darin auch einen zwingenden Eindruck
hinterlietz . Gerade die Maukesche Musik überläßt der mimischen
Darstellung an Ausdruck fast mehr als einer tieferen Gesamt¬
wirkung dienlich ist, und das Mimodrama benötigt darum auch
solcher Darsteller, die der Technik und der Kultur des körperlichen
Ausdrucks in dem hoben Maße , wie Ellen Petz , gewachsen sind.
Es liegt auf der Hand , daß Colombinens Partner , Herr E s s e k ,
nun einen doppelt schwierigen Stand hatte. Er hat sich inzwischen
auch nicht bemüht, für die Schlußszene des Lie 'bestodes eine pak.
kendere , der verklingenden Musik und den Pariturvorschriften ,
entsprechende Lösung zu finden. Jn den durck Herrn Schindler
gewiesenen Bahnen gab Herr Kraus erstmals den schwarzen
Pierrot .

Die musikalische Leitung des Mimodramas ist inWischen auf
Herrn Schweppe übergegangen , der sich seiner schwierigen
Ausgabe mit bewundernÄvertem Geschick und umfassender Hin¬
gabe entledigte. Freilich fehlte es der Tonsprache Maukes, für



Nr . 253; Montag , den 29 . Oktober 1917. Seite {
4799 Mark unterschlagen. Die Nnterschleife waren durch eine
unvermutete Revision am 12. Mai aufgedeckt worden .

oc. Billingen. 28. Okt . Da§ Schöffengericht verurteilte die
Ehefrau des im Felde stehenden Landwirts Friedr . Stockbur
ger von St . Georgen, die schon einmal im Frühjahr wegen
Milchfälschung zu 100 Mark Geldstrafe verurteilt worden war,
wegen erneuter Milchfälschung zu 3 Wochen Gefängnis und
200 Mark Geldstrafe .

bc. Heidelberg , 28. Okt . Zwei Milchhändlerinnen hatten
1500 uird 700 Liter Vollmilch nicht an die vorgeschriebene Stelle
abgeliefert, sondern unmittelbar an nicht bezugsberechtigte Per
sonen abgegeben . Das Schöffengericht verurteilte sie wegen
Uebertretung der Milchverordnung zu Geldstrafen von 80 und
40 Mark.

bc. Mannheim, 28. Okt . Die 23jährige Kontoristin Dorothea
Hofrichter lebte über ihre Verhältnisse und versuchte sich das
dazu notwendige Geld auf unredliche Weffe zu verschaffen . Sie
fälschte drei Schecks und verschaffte sich darauf auf Kosten ihres
Brotherrn 2700 Mark. Die Strafiammer verurteilte sie zu
1 Jahre Gefängnis .

Arbeitspflicht einführen , aber für alle , ohne dürfte diese Neugründung als weiterer Schritt auf dem
Unter schieddes Vermögens und der Klassen
Zugehörigkeit . In jeder größeren Stadt gibt es tau -
sende Bürgertöchter , die im Nichtstun die Zeit verbringen .
Arbeit schändet nicht ! Wird die Arbeit so nötig ge¬
braucht , so stecke man doch auch die Bürgertöchter
in die Munitionsfabriken oder dorthin , wo son -
füge Heeresarbeit geleistet wird , und halte sie dort zum Ar¬
beiten an . Wenn schon, denn schon ! Auch viele Bürger¬
frauen sind abkömmlich, zrnn mindesten so gut wie die Ar¬
beiterfrauen . Werden die Arbeiterfrauen durch Höherhängen
des Brotkorbes zur Arbeitsleistung gezwungen , dann keine
Ausnahmen gemacht, sondern alle herangeholt imd alle fühlen
gelassen, wie anstrengend Arbeit schmeckt.

fius der Stodt.
* Karlsruhe » 29. Okt.

Arbeit schändet nicht.
9a viele Millionen Arbeiter im Felde stehen und somit

der Arbeit daheim entzogen sind , so müssen alle noch ver¬
fügbaren Kräfte herangezogen werden , um das Wirtschafte
getriebe aufrechterhalten zu können . Frauen , Jugendliche und
auch Kinder müssen angestrengte Erwerbsarbeit leisten, bei
Herstellung von Munition , in der Industrie , Verkehr und
Landwirtschaft . Die Opfer an Gesundheit und Leben , die
Frauen und Mädchen hierbei bringen , sind nicht gering ; in
ihrer ganzen Größe werden sie sich erst nach Beendigung des
Krieges foststellen . lassen.

Pflicht und Not zwingt die Angehörigen des Arbeiter
standes , gefahrvolle Arbeit auf sich zu nehmen . Die gezahlten
Kriegsunterstützungen sind zu gering , um bei der herrschenden
Teuerung davon leben zu können . Kriegerwitwen müssen
dem Verdienst nvchgehen, wenn sie nicht verhungern wollen ;
denn von 400 M Hinterbliebenenrente kann keine Frau leben .
Aber auch die meisten Kriegerfrauen , von denen viele den
Ehemann und erwachsene Söhne im Felde haben , müssen zur
Erwerbsarbeit greisen , wenn es zur Bestreitung des Lebens
Unterhalts reichen soll . Ob daheim die Wirtschaft perlostert
imd die erziehungsbedürffigen Kinder der leitenden und
schützenden Hand der Mutter entbehren , danach wird - nicht ge¬
fragt . Die satte Moral und auch die bürgerliche Presse be¬
gnügt sich damit , die Verrohung der Arbeiterjugend zu do¬
kumentieren und strenge Maßnahmen dagegen zu fordern .
SE eine Kriegerfrau um ein paar Mark Unterstützung
nach , da wird ein peinliches Verhör angestrengt , warum sie
nicht auf Arbeit geht ; alle Register werden dabei gezogen , um
sie so weit zu bringen , daß sie anstatt Unterstützung — Arbeit
nimmt . Kinderhorte sind eingerichtet worden , damit ja die
Arbeiterfrau in die Fabrik geben kann . Das Vaterland for¬
dert , daß alle daiu Fähigen Arbeit leisten.

Wenn dies wirklich der Fall ist . dann soll man doch die

sie man bei öfterem Hören nickt mehr als küble Bewunderung
tu tccknisckcr Beziehung übrig behält, gestern sehr an der Glut
imd an der Spannung , die ihr immerhin innewoünt. ( Nebenbei :
Kenn Herr CortoleziL nickt bald einmal wieder am Pult
-rsck-eint, must das Hoftheater nackgeradc in den schitdüürgerhaften
Verdacht geraten, als wolle es d.en eigenen Operndirektor „nicht
beschäftigen" . Ter Opernspielplan, der am Anfang der Spielzeit
,o vielversprechend zusammengestellt war , gleicht jetzt schon einer
Kirchenbaulotterie , bei der die Ziehung auch stets „ verschoben" zu
werden pflegt. Wenn die sich ergänzenden Herren Cortelezis und
Lorentz nickt nebeneinander wirken , dann dürfte die er¬
hoffte „Neuorientierung " noch lange auf sich warten kaffen) . Herr
Schweppe leitete übrigens die folgende Aufführung der „Schö¬
nen G a l a t h e a"

, die mit Frau von E r n st s charmanter und
gesanglich zwingend vornehmen lebenden Bildsäule als Mittel¬
punkt , das einbeitlich -erfreulichste Programmstück des beiläufig
auf „Tristan ",Länge gebrachten Abends war . äuhersi delikat und
prägnant im Rhytlhmus . '

Die Begleitung der als Abschluß dargebotenen Charak¬
tertänze von Ellen Petz schien durch das Hoforckester prima
vista gespielt zu werden und diente der ganzen Veranstaltung
ebensowenig wie die langen Pausen zwischen den Einzeltänzen.
Ich behalte mir darum vor , nach der Wiederholung des bunten
AbndS am nächsten Mittwoch noch auf die Solotänze zurückzukom¬
men, mit denen die begabte , jugendliche Künstlerin im Ue'brigen
stürmischen Beifall fand . \ . § .

* 43 ,$ das Pfund Würfelzucker. Das Nahrungs
mitteIamt gibt im Anzeigenteil bekannt , daß diese Woche
der zurückgehaltene Zucker ausgegeben wird . Der Preis für
Würfelzucker beträgt bis aus weiteres die Kleinigkeit von
43 I , der für andere Zuckerarten 41 das Pfund . Die
endgültigen Kleinhandelshöchstpreise werden noch bekannt-
gegeben. Sollen sie vielleicht noch höher werden ?

Die Zuckerfabriken , die schon bis jetzt im Gelde geradezu
schwammen, werden also noch mehr verdienen . Die Zucker¬fabrik Waghäusel hat im letzten Jahr bereits 20 Prozent
Dividende verteilt , im nächsten Jahre müssen es noch mehr
werden . So wird das verzweifelte Volk von einer gewissen¬
losen Spekulantenklique mit ausgesprochener Hilfeder deutschen Regierung planmäßig mit der größten
Gemütsruhe «mmer weiter ausgeplündert . Papierne Proteste
nützen gar nichts , man lacht darüber . Es steckt natürlich ein
gewisses System dahinter ; man braucht Steuerkapita -
l i e n , auch wenn sie aus Not und Verzweiflung zusammen¬
getragen sind.

* Auch Salzmangel . In letzter Zeit klagen uns Leute , daß
in

_
der ganzen Stadt kein Salz zu bekommen sei . Nachunierer Meinung kann der Grund nur in den gegenwärtigen

Beförderungs ^chwierigkeiten liegen . Salz muß doch ge-
nügeNd da sein .

.
Oder soll der eingetretene Mangel vielleicht

die übliche Einleitung zu einer auch mit dielem Artikel beab¬
sichtigten Preisstegerung sen ? Etwas schüchtern hat sich der
frühere Preis von 10 I schon vorgewagt . Er ist heute
12 I für das Pfund . Nicht lachen! Man kann sich heute
ruhig auf alles gefaßt machen.

* Frauentag für kriegswirtschaftliche Aufklärung . Am
samstag und Sonntag fand hier eine besonders von Land -
wirtsfranen aus dem Lande zahlreich besuchte Frauentagungfür kriegswirtschaftliche Aufklärung statt . Die Tagesord
nung enthielt mehrere Vorträge über unsere ErnährungsPolitik und Ernähnmgswirtschaft , über die Frau in der
Landwirtschaft , in Industrie . Handel und Gewerbe und über
das Kochen in der Knegszeit .

Der Präsident des Kriegsernährungsamtes v. Waldow
traf am gestrigen Sonntag hier ein . ■ Er wurde am Vormit
tag vom Großherzog empfangen . ,* Reformationsfest-Konzert. Anr Sonntag nachmittag fandin der hiesigen Luthevkirche ein geistliches Konzert statt, zu dem
sich Heidelberger Künstler mit dem zurzeit hier in Garnisonstehenden Mannheimer Hofopernsänger Herrn Heinrich T i e m e r
zusammengefunden hatten. Letzterer sang die „Allmacht " und
„Dem Unendlichen " von Schubert, sowie als Ausklang des ein¬drucksvoll verlaufenen und hinsichtlich der Vortragsfolge für den
künstlerischen Geschmack der Ausführenden zeugenden Konzerts,das altniederländischc Tankgebet Die prächtige Baritonltimmeund der zu Herzen gehende , beseelte Vortrag Tiemers übte aufdie andächtig lauschende Gemeinde tiefe Wirkung aus . Als feinempfindende Sängerin lernte man Fräulein Irma Litterstkennen , die besonders in der Bachschen Arie „ Mein gläubigesHerz frohlocke" ihre Begabung für den Kirchengesang dokumen¬tierte . Der ebenfalls hier im Heeresdienst befindliche Herr Hein¬
richt Brumm meistert fein Cello vortrefflich , und es war ein
hoher Genuß , wie er u . a . ein Adagio von Mozart mit großem,breitem Strich und pastös im Ausdruck spielte . Ter Organist des
Tages war Herr Seminarmusiklehrer Otto Autenrieth , ein
ganz hervorragender Vertreter des königlichen Instruments .. Tie
von Schwierigkeiten strotzende Regersche Choral-Phantasie „Eine'este Burg ist unser Gott" wurde markig geboten , während eine
Liszffche Phantasie über das Körnersche Gebet „Vater , ich rufe
dich" in klangschöner Weise herauskam. p.

Berichtigung. In der Bekanntmachung des Nahrungsmittei¬
amtes „Lebensmittelverteilung"

(Samstagnummer Seite 5) muß
es unter Ziffer 4 Fleisch statt 175 Gramm Fleisch und 75 Gramm
Wurst heißen: 175 Gramm Fleisch und 50 Gramm Wurst.

Für die Weihnachtssammlung „Kaiser- und Bolksdank für
Heer und Flotte" sind an größeren Spenden weiter eingegangen:
Brauerei vorm . G. Sinner 500 M, Stadtrat und RechtsanwalsEingegangene Bücher und Ieitfchristen. \
'Tz- Friedrich Wein 100 Genoffenschaftsverband der landw.

(Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit¬schriften können von -der Parteibuchhan -dlun« bezogen wetivsn . '
Von der „Reuen Zeit" ist soeben das 4. Heft vom 1 . Band

des 36. Jahrgangs erschienen . Aus dem Inhalt des Heftes heben
wir hervor: Nach der Würzburger Tagung . Von Heinrich Eu-
now. — Höhere Grundlöhne oder Teuerungszulagen ? Von Emil
Dittmer . — Die Frage der Entstehung «der Bibel nach ihrem der¬
zeitigen Stande . Von Bvuno Sommer . — Krankenkassen und
Wohnungsfürsorge. Von H . Mattutat . — Literarische Rund¬
schau : Professor Dr . Stephan Bauer , Sozialpolitik im Kriege und
nach Friedensschluß. Von ad , br . — Notizen: Post , Telegraph
und Telephon in Teuffchland 1903 bis 1913. . Von -etr -.

Die „Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch
alle Buchhandlungen , Postanstalten und Kolporteure zum Preise
von M 3.90 das Vierteljahr zu beziehen ; jedoch kann dieselbe
bei der Polt nur pro Quartal abonniert werden. Das einzelne
Heft kostet 30 Pfg . Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung

Dir Glocke , sozialistische Wochenschrift. Herausgeber : Par -
buS (Verlag für Sozialwissenschaft G. m. b. H., Berlin - SW . 68) .
Das eben erschienene Heft 30 enthält u. a . folgende Artikel :
August W i n n i g : Station Würzburg . Wilh. I a n s s o n : Das
„neue" Schweden . Dr . Adolf K o e st e r : Oestliche Zukunftsfra¬
gen . M . Beer : Der revolutionäre Gärswff in Großbritannien .
Paul U m b r e i t : Zur Steuerpolitik nach dem Kriege . Friedrich
K l e e i s : Tie deuffche Industrie in der Kriegszeit. Artur
Zickler : Max Barthel . Oskar Wöhrle : Danksagung. —
Einzelhefte 30 Pfg . , vierteljährlich 3,50 Mk. bei allen Buckchand -
lungen unid Postanstalten.

Vereinigungen 200 Zentralkasse der bad . landw. Ein- und
Verkaufsgenossenschaften 200 M, Stadikasse 13 000 J (, Prinzessin
Wilhelmstift 150 M, Direktion Badische Bank 500 JC , Direktor
Hans Friedrich 100 J (, Ungenannt 100 M, Gräfin Alice von Zep¬
pelin, Laufen 200 M, Exz . von Brauer 100 JK.

Na. Für den Heimatbank. Von einem Mitbürger , der schon
wiederholt zu wohltätigen Zwecken reiche Gaben gespendet hat,wurden dem Ortsausschuß Karlsruhe des Badischen Heimatdankes
5000 M überwiesen .

* Einrichtungsgegenstände aus Kupfer usw. Die Tage vom
29 . bis 31 . Oktober - sind die letzten , an denen die Prämie noch be¬
zahlt wird. An diesen 3 Tagen wird die Annahmestelle (Karl-
stratze 30) von morgens 8 bis abends 6 Uhr ununterbrochen ge¬
öffnet sein.

Na. Die Kohlenvertrilung stößt in >der gegenwärtigen Zeit in¬
folge Mangels an Fuhrwerken auf erhebliche Schwierigkeiten .
Eine große Erleichterung in der Kohlenversorgung könnte erzielt
werden, wenn ein Teil der den einzelnen Verbrauchern zustchen -
dqn Kohlenmengen von den Käufern s e l b st in -den einzelnen
Kohlengeschäften abgeholt würde. Soweit es sich um kleinere
Mengen handelt, für die das Abholen besonders zu empfehlen ist,
stehen den Kohlen -Verbrauchern die voa der Stadt angeschaffte »
Handwagen mit Bedienung zur Verfügung.

Na. Eine neue Reparatur -Werkstätte für Holzsohlen -Bearbri -
tung . Durch 5ie städtische Beklerdungsstelle soll in den nächsten
Tagen im Einvernehmen mit der Schuhmacher -Rohstoffgenossen-
schaft eine Flickwerkstätte eröffnet werden , in der schadhafte
Schuhe unter Verwendung von Holzsohlen sachgemäß wieder her-
gerichtet werden . Bei dem Mangel an geeigneten Handwerkern

der Kriegsfürsorge allgemein begrüßt werden.
* Theodor Gelach -Abend . Die Pianistin Fräulein

Koch veranstaltet am Samstag , den 10 . Nov. unter Mitwip,von Hofschauspielerin Melanie Ermarth und Hofopernsäö
Benno Ziegler im Museumssaale einen Theodor Geh
Abend , an dem der Komponist die Begleitung gesungener Ms
gesprochener Lieder selbst übernahmen wird . Das Ganze bestMaus Werken , die in Karlsruhe bisher noch nicht zu Gehör gd^ r
men sind. U. a . enthält es gesprochene Lieder nach Gedichten M jJulie Erika Nicolei und Albert Herzog . Die Konzertgeberin
als Hauptwerk die zweite Gelachsche Klaviersuite in v -moll ge,

'
wählt. Die Vorbereitung hat die Konzertdirektion Hugo Kuntz -
Nachf., Kurt Neuseldt übernommen. *

* Das Konzert Bertha Weill und Helmut Neugebauer fap,durch Repetoire-Veränderung am Großh. Hoftheater erst g, ,
6. November bestimmt stattfinden. Welch großes Interesse
dieser Veranstaltung entgegenbringt, beweist der starke Vorv^ -
kauf . Die schon gelösten Karten behalten ihre Gültigkeit .
trittskarten im Preise von 5, 4, 3, 2, 1,50 und 1 M bei GefMMoos , Kafferstr. 187 von 10—1 und 4—7 Uhr . Konzertdirektivn
Hugo Kuntz Nachf. Kurt Neuseldt.

* Idealer Schuhersatz. Den idealsten Schuhersatz hat ch,
1

Italiener erfunden, -der hierüber in der römischen Presse Nähere ; -mitteilt : „ Man tauche die Füße," so erklärt er, „ in Chrom ,
säurebäder , man wiederhole dies mehreremale, bis die na- !
türliche Haut ungefähr so hart geworden ist, wie Kalbsleder uch i
durch diese Behandlung gleichzeitig jene zarte gelbe Färbungkalten hat , die dem Leder brauner Sommerschuhe vollkomme,

' 1
entspricht . Wer sich -dieses Systems bedient , kann sich über
Ledermangel erhaben fühlen, er wird bequem und kostenlos
z -eren gehen können , er kann auf neuen Beschlag verzichten j
jcmgen aber, deren Wunsch nach Luxusschuhen geht, brmtzh^ .1
bloß den so behandelten Fuß zu bemalen, entweder in
von Verschnürungen oder aber von Knopfreihen .

" Trotzdem i
Erfinder versichert , daß sein System völlig fehlerfrei sei, empfjM ^
er -doch den Anhängern dieser neuen Methode , nach Mögliches
darauf zu achten, daß ihnen Leute mit eckten Stiefeln nicht auj ,
die Füße treten.

g. Grünwinkel, 29 . Okt . Es war eine außerordentlich sla
Zahl von Menschen , Frauen , Männer und Jugend , welche gest«
nachmittag in langem Trauerzug unserem Gemeindesekretär tMti
früheren Bürgermeister Karl W e st e r m a n n das letzte GelM^
gaben , ein beredtes Zeugnis von der allgemeinen Wertschätzung
welche der Verstorbene genoß . Unter den Teilnehmern besankJ
sich als Vertreter der Stadt Karlsruhe Herr 1. Bürgermeister
Dr . Paul .

Neues vom Tuge.
Was ein Oberstabsarzt aus dem Felde schickt.

Die städtische Polizei in Köln erhielt Mitteilung, daß in df
Wohnung eines Oberstabsarztes am Karolingerring Kisten uni
Pakete mit Lebensmitteln aller Art geschafft und in verschlossen »
näher bezeichneten Zimmern aufbewahrt würden. Sofort hieltet
einige Beamte eine Haussuchung, die auch über 250 Pfund r»
tionierte Lebensmittel fanden, u. a . etwa 100 Pfund Weizen
mehl . 50 Pfund Erbsen, 50 Pfund Bohnen, je 30 Pfund Hirst
Gerste Graupen . Mit Speck war der Herr Stabsarzt ebenfalls
reichlich eingeideckt ; vorhanden waren ferner : Butter , Ei»

chmalz und größere Posten Büchsenmilch. Die zunächst beschlaß
nahmten Lebensmittel -wurden später aber wieder freigegeb«
nachdem die Frau des Oberstabsarztes nachgewiesen, daß st
Mann , der im Osten steht, die Ware nach und nach gesandt hat
Das Oberkommando hat eine Verfügung erlassen , nach welch«!
jeder Soldat berechtigt ist . seinen nächsten Anverwandten M
monatlich ein Paket Lebensmittel der verschiedensten Art n<4A
Hanfe zu schicken. --

So können wir auch durchhalten .

Eine Fabrik von Reifezeugnissen in Warschau WuÄt -
nach dem „Goniec Wieczorny " kürzlich in Warschau ent-
deckt-. Die Reifezeugnisse der ehemals russischen Gymnasien
wurden in so großer Menge hergestellt , daß es n-otwendif
sei, alle in der Universität und Technischen Hochschule nieder-
gelegten Reifezeugnisse einer genauen Prüfung zu unten
werfen . Ein Reifezeugnis kostete 500 JL . Die „Fabrikanten
wurden verhaftet .

Letzte Nachrlchte».
Die Zahl der gefangenen Italiener ,

100009 überschritten . js
Wien , 28. Okt . (Amtlicher Abendbericht vom 28. dr

tober .) Der Sieg der Verbündeten über das italienisch «
Heer greift immer tiefer . Die Zahl der Gefangenen über»
steigt 100 000 . Die Beute an Geschützen wird auf 700 g»
schätzt.

Seegefecht bei der belgischen Küste.
WTB . Berlin , 28 . Okt. (Amtlich.) Nördlich Ostens

kreuzende leichte Streitkräfte des Gegners wurden w»
27. Oktober nachmittags gleichzeitig von unseren Torp ^ *
booten mit Artillerie und einer großen Zahl von Flugzeuge «
mit Bomben angegriffen . Obwohl der Feind schleunigst «ach
Westen abmarschierte , wurden ihm mebrere Treffer beigebrachh
Die eigenen Streitkräfte sind unbeschädigt zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine .

Deutscher Abendberichk.
Berlin , 28 . Okt . , abends . (Amtlich .) In Flanderns

febhafte Feuertätigkeit bei Dixmuiden und Hout ' -
houlster - WaId .

Am O i s e - A i s n e - K a n a I bei Fi l l a i n örtliche
ilämpft .

Im Osten nichts Wesentliches .
Tie italienische 2 . und 3 . Armee sind im Rückzug «mH

Westen . Unsere Verfolgung ist vom Gebirge bis zum Mee^n schnellem Fortschreiten . An Gefangenen sind jetzt 100000,
an Geschützen über 700 gezählt .
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Die neuesten Versenkungen.
Berlin, 28 . Okt . (Amtlich . ) An der englischen Westküste

wurden durch unsere U -Boote wieder 6 Dampfer Versen
^ runter der bm’cff -ieie englische Dampfer „Maine "

, sowie
tzie englischen Dampfer „ Eskniere " und „W . M. Barktey " .
tzrsterer hatte, nach Art der Explosion zu urteilen, Munition
Fladen , letzterer führte Bier von Dublin nach Liverpool .
Ferner waren unter den versenkten Schiffen zwei englische
tief beladene Dampfer , von denen einer bewaffnet war.

Der Chef des Admiralstab » der Marino

Ter Rücktritt des Reichskanzlers .
Berlin, 28 . Okt. Wie der „Berliner Lokalanzeiger " er»

fihrt, hat sich der Kaiser für den Rücktritt des Reichskanzlers
Dr. Michaelis entschlossen . lieber seinen Nach¬
folger war gestern bis zur späten Abendstunde nichts bekennt
geworden , doch dürste stin Name im Laufe des heutigen
Tages amtlich veröffentlicht werden .

Kongreß der christlichen Gewerkschaften.
WTB. Berlin , 28. Okt . Im Lehrervereinshause traten heule

die christlichen Gewerkschaften unter gewaltigem Andrang zu
einer Kriegstagung als deutscher ( christlich -sozialer ) Arbeiter-
köngreß zusammen. Als Ehrengäste waren verschiedene Vertreter
der Regierung und viele Reichs - und Landtagsabgeordnete aller
Parteien zugegen . Generalsekretär Stegerwald eröffnete
den Kongreß mit einer kernigen Ansprache , in der er unter star¬
kem Beifall betonte, nicht Spaltung der Kräfte, sondern ihre
Sammlung sei die Losung . An den Kaiser un!> Exzellenz
von Hindenburg wurden Begrüßungstekegramme geschickt.
Staatssekretär Dr . Schwander richtete an den Kongreß na¬
mens des Reichskanzlers warme Worte der Begrüßung und rief
zum Durchhalten und zu treuer Pflichterfüllung aus. Die uner¬
läßliche Fortsetzung der sozialen Politik habe Rücksicht zu nehmen
auf die Leistungsfähigkeit unserer Wirtschaft und unsere Kon¬
kurrenzfähigkeit in dem künftigen noch in erhöhtem Maße ein¬
sehenden Wettkampfe der Völker auf wirtschaftlichem Gebiete .
Der Präsident des Kriegsamtes Generalmajor Scheuch .brachte
Grüße des KftegsministerS und der Obersten Heeresleitung. Der
Lernichtungswille des Feindes werde scheitern an der Wider¬
standskraft des deutschen Arbeiters . Der Präsident des KriegS -
emährungsamteS Unterstaatssekretär Freiherr v. Braun betonte
nach seinen Begrüßungsworten , das Turchhalten fei nur möglich
durch Aufrschterhaltung der Rationierung der Lebensmittel für
die Dauer des Krieges. Anerkennenswert sei die Bereitwilligkeit,

mit der die Allgemeinheit sicb dem unvermeidlichen Zwange ge¬
fügt habe . Es folgten Begrüßungsansprachen von Vertretern der
Reickstagsfraktionen von den Konservativen bis zu den Fort¬
schrittlern . Eine Rede des Generalsekretärs Stegerwald be¬
faßte sich mit den Pflichten der deutschen Arbeiterschaft und den
Ansprüchen , die sie gereck' erweise stellen können . Ter Redner
schloß , jetzt heiße es die Nerven gestrafft , de Zunge zui

'ammen -
gebiffen , beseelt von unbeugsamem Willen . Wir dürfen uns nicht
unterzwingen lasten , komme was da wolle. Deutsckland muß le-
bei trotz alledem . — Tie Verhandlungen werden am Montag und

Dienstag fortgesetzt .

Brasilien erklärt den Kriegszustand .
Rio de Janeiro, 28 . Okt . (Agence Havas.) Kaiumer

und Sennt ratifizierten einstimmig das Vorhandensein des
Kriegszustandes zwischen Brasilien und Deutschland . Der
Präsident gab dieser Kundgebung seine Zustimmung .
Die Torpedobovtszerstörer „Piauhy " und „Matto Grosso"

erhielten den Befehl , sich nach Bahia zu begeben und von dem
im Hafen liegenden deutschen Kanonenboot Besitz zu er-

'greifen . Die Verhaftung der Besatzung des Kanonenbootes
steht bevor .

Die italienische Kabinettskrise .
Berlin , 28. Ok .t Dem „Berliner Tageblatt" zufolge be¬

stätigt der „C o r r i e r e d e l l a Ser a"
, daß der König

von Italien Orlando den Auftrag der Kabinettsbildung geben
webde, doch wolle Orlando vorerst keine neuen Männer
in das Ministerium aufnehmen, vielmehr die Umbildung
des Kabinetts auf später vertagen . Sonnino habe eingc-
willigt, zu bleiben , dagegen wolle der Schatzmimster Carcano
ausscheiden . Der König werde sofort an die Front zurück¬
kehren .

Die Stimmung in Rom.
Berlin , 28. Okt. Wie dem .Berliner Lokalanzeiger" aus

Lugano mitgeteilt wird, ist der König von Italien vorgestern
Vormittag aus dem Hauptquartier nach Rom zlrrückgekehrt
und hat sofort die Minister und den Präsidenten des Senats
empfangen. Da der Kammerpräsident wegen leichter Er¬
krankung verhirwert war , den König zu besuchen . so begab
sich der König im Automobil zu ihm . Die römischen Tages¬
blätter heben hervor , daß die vom König durchfahrenen
Straßen sehr belebt waren , aber niemand hatte für ihn ein
Zeichen des Beifalls oder des Willkommens . Im Laufe
des Tages fanden zahlreiche Besprechungen unter den Mi¬
nistern statt. All' eittg hält man die Beschleunigung der Lö¬
sung 'der Krise für absolut notwendig .

Bekanntmachung .
Die Auszahlung der Kriegsunterstützungen für di« 1. Hälfte

des Monats November 1917 findet nach Maßgabe der OrdnungS-
zehl der Ausweiskartrn an folgenden Tagen statt :
L.-Z. 1 bis mit 2800 : Freitag , den 2. November 1917,

, 2801 „ „ 5600 : Samstag , den 8. November 1917,
» 5601 „ „ 8400 : Montag , den 5. November 1917,
, 8401 „ „ 11200 : Dienstag , den 6. November 1917.
» 11201 „ Schluß : Mittwoch, den 7. November 1917,

iew-ilr vormittag » von 8 —Vil Uhr und nachmittags V28 bis
S Uhr im großen Rathaussaal .

Fm Interesse einer geordneten und raschen Abwicklung deS
ÄuszahlungSgefchäftS muß dringend darauf bestanden werden , daß
tie Bezugsberechtigten die vorge>chriebene Reihenfolge genau ein-
halten.

Karlsruhe , den 27 . Oktober 1917 . 1448
Da» Bürgermeisteramt.

Bekanntmachung .
Die Lieferung des Bedarfs an Fleisch, Wurstwaren und Brot

für das städtische Krankenhaus soll für die Zeit vom 1. Januar bis
bi . Dezember 1918 vergeben werden.

Angebote sind verschlossen mit entsprechender Aufschrift ver¬
sehen bis längstens

Montag, den 12. November 1917, vormittags 9 Uhr,
tci der Unterzeichneten Verwaltung, Moltkestratze 6, woselbst die
Lieferungsbedingungen emgcsehen werden können , einzureichen .

Die Wahl unter den Bewerbern bleibt ausdrücklich Vorbe¬
halten .

Karlsruhe , den 27 . Oktober 1917. 1448
Verwaltung des städt . Krankenhauses .

Auekevvevssrgun «- .
Von heute ab bi? Samstag, den 3. November 1917,

bringen wir gegen die Zuckermarke Nr . 71 % Pfund Zucker
fitr jede Marke zur Ausgabe . Der Preis für den Würfel-
iucker beträgt bis auf weiteres 43 H , der für alle anderen
Zuckerarten 41 F für das Pfund .

. Die von den Zuckerfabriken mit Genehmigung der Ne¬
uerung festgesetzten höheren Fabrikpreise für Zucker aus der
neuen Ernte sollen in den nächsten Tagen bekannt gegeben
werden . Die endgültige Festsetzung der Kleinhandelshöchst-

für Zucker wird erfolgen , so bald die Preise erschienen
sind . Der jetzt zur Ausgabe gelangende Zucker ist ein imö
jjw der Regierung für den Monat November 1917 zur

. Verfügung gestellter Vorschuß an Zucker, für den uns die
wesentlich höheren Preise berechnet werden .

Karlsruhe, den 27 . Oktober 1917. 1444
Nahruugsmittelamt der Stadt Karlsruhe.

ttavtsffeloVerteilungi
der Woche vom 2L . Oktober bl» 4 . November 1917 :

7 Pfund
B'(Un Abgabe der Kartoffelmarke 71 B mit Anhangtitelä von H Pfennig für ein Pfund .

karlsruhe , den 27 . Oktober 1917.
Städt. Kartoffelamt.

zum

1440

%ommnnatoer6anD Karlsruhe - SM
Höchst- n. Richtpreise
gültig für den Verkauf auf den Märkten und in den !

VerkaufSgeschästen hiesiaer » tobt in der Zeit
vom SS . Oktober bis 4 . November 1017 einschl.

Gemüse :
Rosenkohl geschlossen . . . » . . 1 Pfund 50 — 60 Pfg.
Rosenkohl offen . 1 „ 20 - 25 m
Blumenkohl . 1 „ 60 - 70
Winterkohl . 1 Pfund 12
Rotkraut . 1 . 16
Weißkraut . 1 „ 10
Wirsing . 1 . 13*
Spinat . 1 . 20
Schwarzwurzeln . 1 „ 55 - 60
Karotten , kleine runde, . . „ . . . 1 . 19*

„ längliche . . . . 1 * 13*
Speisemöhren, u >t . . . . . , . 1 . 13*

» gelb . . . . 1 » 9*
Sckiittkobl . 1 * 10
Rüben, rote . . . . . . . 1 . 15

„ weiße . . . . 1 . 5
Kohlrabi . 1 * 20
Boden-Ko 'lrabi . 1 . 5
Kopfsalat, inländischer . . . 1 Stück 3- 12
Endiviensalat . 1 . 3—12 w
Feldsalat . 1 Pfund 40 m- ellerie . 1 Pfund 25
Lauch . 1 Stück 3 - 12
Mangold . I Pfund 15 m
Kürbis . 1 » 10- 12
Meerettich im Durchschnittsgewicht

a. von über 300 g . 1 . 70
b . unter 300 g . . . . 1 . 60 m

Rettich . 1 Stück 2- 10 m
Radieschen und Eiszapfen . 1 Bund 3- 12
Tomaten . . . . 1 Pfund 22 .

Obst :
Aepfel, Gruppe I .

* m II • . • * . . 1 . 82* 0
„ „ III . . . . „ 15*

Birnen , Gruppe I . . . . . . 1 „ 55* m
* II . . . . . . 1 . 24*

tt 0 HI • • • • . . 1 „ 9* m
Quitten . „ 30*

i Kastanien 120
Die mit einem * versehenen Preise find Höchsi -

>preise .
An allen Waren sowohl auf den Märkten wie

I in sämtlichen Verkaufsstellen find die Preise in I
deutlich sichtbarer Weise auf festem Material an»

>zubrtngen . * 1
Das Zurückhalten angeblich verkaufter Ware !

I ist verboten . Jede Ware , die auf dem Wochen¬
markt ist, must von Beginn und während der
ganzen Dauer desselben an jedermann im Kleinen

s abgegeben werden .
borlSruhe , den 27. Oktober 1917. 1459 !

Prek-rSflingsstelle für Marktwaren.

CHaeseret=*** <! 6es Rheins*
29 . Oktober.

Schusterinsel 2 55 m gest. 15 cm , Kehl 8.40 m gest. 20 cm
Marau 5 19 m , gest . 18 cm , Mannheim 4 .27 m, gest. 11 cm.

Verantwortlich für Politik. KriegSnachrichten und Letzte Post :
Wilhelm Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für di«
Inserate : Gustav Krüger, alle in Karlsruhe, Luifenstraße 24

Am . 23 . Oktober ist eine Bekanntmachung Nr . Paga . 1/10. 17 .
K R . 11 , betreffend Beschlagnahme von Spinnpapier , Papiergarn,
Zcllstoffgarn und Papierbindfadcn , sotvie Meldepflicht über Pa -
picrgarnerzeugung unter gleichzeitiger Aufhebung der Bekannt¬
machung Nr . W . III . 4000/12 . 16. K R . A., betreffend Beschlag¬
nahme oon Natron - (Sulfat -) Zellstoff , Spinnpapier und Papier¬
garn vom 1 . Februar 1917 in Kraft getreten. Durch diese Bekannt¬
machung wird beschlagnahmt : alles Spinnvapier, ferner alles Pa¬
piergarn , Zellstoffgarn und aller Papierbindfaden, welcher aus
Spinnpapier allein oder unter Mitverwendung von Fasernstoffen
hcrgestrllt sind , soweit sie sich nicht z . Z . des Inkrafttretens der
Bekanntmachung im Besitze von Händlern oder Webern (einschließ¬
lich Spinnwebern ) befinden. Ausgenommen von der Bekannt¬
machung sind Erzeugnisse, die aus Papier und Bastfasern bestehen.
Diese unterliegen auch künftig den Bestimmungen der Bekannt¬
machungen W . III 3000/9 . 16. K. R A. vom 10 . November 1916
lmd W . III . 3900/6 . 17. K . R . A. vom 4. August 1917. Trotz der
Beschlagnahme ist die Veräußerung und Lieferung von Spinn¬
papier erlaubt ; jedoch nach dem 5. November 1917 nur gegen den
vorgesckricbenen Bezugsschein. Die Veräußerung von Papier¬
garn, Zellstoffgarn usw ist zur Erfüllung von Aufträgen der
Heeres- oder Marinebehörden unter besonderen Bedingungen ge¬
stattet. . Ferner dürfen natronzellstosfhaltige Garne , reine Sulfit¬
garne und Bindfäden veräußert und geliefert werden , sofern die in
der Bekanntmachung vorgeschriebenen Bedingungen innegehalten
werden. Jede hiernach erlaubte Lieferung ist an die Jnnehaltung
bereits festgesetzter oder noch festzusetzender Höchstpreise oder sonst
vorgeschriebener Richtpreise nach Maßgabe der näheren Bestim¬
mungen der Bekanntmachung gebunden. Ebenso ist, ungeachtet der
Beschlagnahme , eine Verarbeitung der beschlagnahmten Stoffe
unter besonders angegebenen Bedingungen gestattet .

Die Hersteller von Papiergarn werden einer Meldepflicht un¬
terworfen. Ausnahmen von den Vorschriften der Bekanntmachung
können durch die Kriegs -Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußi -
scken Kriegsministeriums in Berlin SW . 48, Verl. Hedemann¬
straße 10, auf Grund schriftlicher mit Begründung versehener An¬
träge an die Kriegs -Rohstoff-Abteilung, Sektion Paga ., bewilligt
werden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist bei den Bürgermeister¬
ämtern und Polizeibehörden einzusehen . 1450

Bekanntmachung.
Die Lieferung des Fleisches für die Kriegsküche Schlachthof

ist für d:e Zeit vom 1 . Januar bis 31 . Dezember 1918 zu vergeben .
Angebote sind verschlossen mit entsprechender Aufschrift bis

längstens
Montag , den 12. November, vormittags 9 Uhr,

bei uns , Moltkestratze 6, woselbst die Lieferungsbedingungen ein-
gesehen werden können , einzureichen .

Die Wahl unter den Bewerbern bleibt ausdrücklich Vorbe¬
halten.

Karlsruhe , den 27. Oktober 1917. 1445

_ Städtisches Kriegsspeisungsamt.

Wir suchen sofort: 1845

Werkzeugmacher
Monteure
Schlosser
Dreher
Fräser

SchriftlicheMeldungen unterAngabe von Alter,
Militärverhältnis, Lohnansprüchen erwünscht .

Wir suchen für unsere Nahrunqsmittelfabrik
fleißige, saubere, junge

Mädchen
Arbeitsbuch und Quittungskarte mitbringen.

Gesellschaft Sirmer
1330 Grünwinkel .
Hiilpt- nn» Schlch-

ZieyW
Preutz .- südd. Staatslotterie
8 . November bis 4. Dezember mit
171,000 Gewinne Mk 64 '/-
Millionen » sodaß auf ca. 2 Lose

1 Treffer kommt .
Kauflose ' /- ' /< ' /- '/1
kosten 25. — 50 — 100.— 200.—
Erneuerung und Kauf wolle

zeitig vorgenommen werden.

Ludwig Götz,
Großh. Badischer Lotterie¬

einnehmer, 1449
Hebelstrasie 11 » beim Rathaus .

888888888
yiirtrilitrratur

empfiehlt

BoWlg. Volks«»»»,
Luisenstraße 24 .



.Il
fiÄ

Si
ej

r;?
M

V:
-

! i
* k

Si
' > W

ti

Nr . 253 . ‘Woutnn., dru 2!>. Cfiubcr 1917. Seite ■

I ;

!ß

hV

Weihnachtsgabe INI ? a| a Weihnachtsgabe INI
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Aufruf !
Unseren Helden , die für den Frieden Kämpfen , gilt es beim Nahen des Weihnachtsfestes wiederum Liebesgaben zu schaffen.Jeder Uebermacht gewachsen , haben unsere Söhne und Brüder dem Ansturm der Feinde getrotzt und sich den unauslöschlichen Dankdes Vaterlandes verdient .
„ Wir lassen sie nicht herein !

" Mit diesem Ruf zogen unsere Brüder hinaus, und „ Wir vergessen Euch nicht "
, antwortet dank¬bar die Heimat . 1351Der „ Kaiser und Dolksdank für Heer und Flotte "

, Weihnachtsgabe 1917 , soll der Ausdruck dafür sein , daß das ganze deutscheVolk sich der Größe der Taten , deren Zeuge die Welt geworden , bewußt ist. Die Bitte „ Gebt uns ! " bedarf nicht . vieler Gründe.
Deutsche Männer, deutsche Frauen, gebt zum Besten derer, die auch zu dieser Stunde für Euch das Leben einfetzen . Jeder Feldgraue
soll bedacht werden , keiner darf leer , ausgehen .

Dazu sind gewaltige Mittel nötig , viele große und kleine Scherflein . Wenn dereinst unsere Brüder heimkehren , so soll keiner zuuns sagen : „Ihr habt mit Eurer Liebe gekargt .
"

Gebt ! Gebt rasch und reichlich Weihnachtsgaben für die im Bereich des XIV. Armeekotps ausgestellten Truppenteile !
Die Bezirks - und Ortsauschüsse vom Roten Kreuz geben in ihren Bezirken , oder Orten Pappschachteln aus , die zu füllen der

Einzelne gebeten wird. Wer der Mühe der Auswahl bestimmter Gaben enthoben sein will, möge eine Spende in Geld geben.

Sammlung vom 10 . bis 30 . Oktober.
Der Ehrenvorsitzende des Badischen Landesvereins

vom Roten Kreuz :
Max , Prinz von Bade » .

Der Staatsminister , Minister des Grostherzogliche «
Hauses , der Justiz nnd des Auswärtigen :

Freiherr von Dusch .
Der stellv . kommand . General des XIV. Armeekorps :

Generalleutnant Jsbert .
Der Territorialdelegiertc her freiwilligen Kranken¬

pflege für das Grosthcrzogtum Baden :
Freiherr von Bodmann .

Der Präsident des Evangelische » Lberkirchenrats :
Präsident iir . ili & el .

Der Erzbischof der Erzdiözese Freiburg :
I) r. Thomas Nörber .

Für den Oberrat der Israeliten :
I)r. Mayer , Geh . Oberregierungsrat .

Der Vorsitzende des Badischen LandcsvereinS vom
Roten Kreuz :

General Liyrberger .

Der Generalsekretär des Badischen Frauenvereins :
Müller , Geheimrat .

Der Vorstand deS Katholischen Caritasverbandes r
1)r. Werthmann , Prälat .

Der Vorstand des Evangelischen Landesvereins für
innere Mission :

vr . Schmitthenner , Prälat .

Der Vorstand der Depot -Abteilung des Badischen
Landesvereins vom Roten Kreuz :

Delegierter Or. S t r o e b e .

Sammellisten liegen in allen Banken, Sparkassen und sonstigen Sammelstellen des Roten Kreuzes auf.

Qnfere hWtsWmelslelle Bekanntmachung .
Larl -Friedrichstratze 17 gibt wie in
den vergangenen Jahren

zum Füllen aus . Möge jeder dazu bei¬
tragen , daß wir jedem unserer Feldgrauen
einen Weihnachtsgruh senden können.

Allen Gebern sagen wir im Voraus
im Namen unserer Feldgrauen herzlichen
Dank.

Die außerordentliche Generalversammlung des Karlsruher An¬
waltsvereins vom 20 . Oktober 1917 hat aus Rücksicht auf die Zeit¬
verhältnisse beschlossen :

Die Rechtsanwälte des Landgerichtsbezirks Karlsruhe sollen,
von Ausnahmefällen abgesehen, einen Zuschlag von minde¬
stens 250/0 , fünfundzwanzig vom Hupdert , zu den gesetzlichen
Gebühren vereinbaren und berechnen .

Karlsruhe, ' den 24 . Oktober 1917 .
Oer Vorstand des Karlsruher Anwaltsvereins

1447

Bad. Laadcsoerein »out Me» Kreuz
Ie»Mteil«»g.

Hausfrauen!
Verlangt

1366

HUgemeine Ortskrankenkasse

Vom Landespreisamt unterm
81 . Mai 1917 genehmigt und

zum Verkauf freigegeben.
Höchstpreis 45 Pfg. per Liter

Flasche und Korken .ohne

Xohlo
1442

Ka$tatt>$tadf.

Salatamnachmittel
3tt allen einschlägigen Geschälten .

Hersteller : Fritz Hohl , Karlsruhe
Kreuzstrasse 2 -------- Zum Darmstädter Hof -------- Kreuzstrasse 2 .

Am Donnerstag , den 8 . November 1917 , abends 8 Uhr »
findet im Gasthaus zur „ Sonne " hier eine satzungsgemätze Große Auswahl

j1u$$cbii&-$itziing Damen -Pelze Drucksachen^
Vnchdrnckeret Bolksfrenud .

statt» mit folgender
Tages -Ordnung :

1. Geschäfts- und Kassenbericht sowie Rechnungsabnahme
für 1916 ;

2 . Aufstellung des Voranschlags sür 1918 ;
3 . Wahl des Rechnungsausschusses für 1917 ;
4 . Verschiedenes.

Zu dieser Sitzung ergeht , hiermit an die verehrl . Ausschuß-
Mitglieder Einladung mit dem Bemerken , daß dieselben außerdem
noch besondere Einladung erhalten .

Der Geschäftsbericht für 1916 wird in der Sitzung verteilt ,
kann aber auch schon vorher bei der Kasse in Empfang ge¬
nommen werden .

Die Sitzung wird pünktlich erösinet werden.
Rastatt . 20. Oktober 1917.

Der 2 . Vorsitzende :

und Ällnssen , besonders ^ lladla - und

Kreuz - Füchse .
32 Nur Zirkel 32, eine Treppe hoch.

W . Lehmann , im Hause der Fahrradhandlnng . 1309

Ans MerheW«!
niiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiflH
Schwarze Mäntel

auch für starke Frauen

Schwarze Satftenlileiiier
Schwarze Röcke

Schwarze Blusen
8DM- in allen Stoffarken . 'VI

Keine Ladenmiete . 1384

DanielsKonfektionshaus
Wilhelmstr . 34 , 1 Tr.

IMMMf

Junge |
I Mädchen !
I im Alter von 14 Jahren 1

J an, finden Beschäftigungbei |
{ 5. Wolsf & S»i» {
1 m. b. H . 1308 i
I

Durlacher Allee 31/33
I
I

Ordentliches braves

Mädchen
zum Geschirrspülen und eia

ßausmädciKit
gesucht . Gehalt monatl . 40 Kl

Künstlerhaus -Restaurant
Karlstr . ' 44. 1448

Unentgeltliche iirztiiche
Mütterberatungsstunde

1330

Otto Kraft .

ShrndesöuA-Auszüge der Stadt Karlsruhe .
Todesfälle . Ferd . Schmitt, Postschaffner a . T „ Witwer , 68

Jahre alt . Kath. Miltner , 89 I . alt , Witwe von Frz. Miltner ,
chneidermeistcr. Finnin » Klumpp , 73 I . alt , Ehefrau von Scb.

Kluinpp , Masichnenhausarbeitcr. Agnes Kemlcin, 57 I . alt , Ehe¬
frau von Eduard Kemlein, Wcrkfiihrer. Walter , 4 Monate 17
Tage alt, B. Theodor Rothermeli Äaufm. Leopold Leon , Kaufm .,
ledig , 66 I . alt . Erwin , 7 I . alt, B . Emil Meier, Bahnarveiter .
Karl Emmert , Seminarist , 19 I . alt. Ehristine Franz , 61 I . alt,
Ehefrau von Ätbcrt Franz, -Landwirt.

sür das

Kleinkind im Mer non 2 bis 6 Zähre»
findet statt :

am Dienstag , den Sv . Oktober, abends 5 — tfttü *
in der Karl -Wilhelm-Schule , Karl - Wilhelmstr.

Mütter !
bringt Euere Kinder , deren Gesundheit nicht ganz in Ordnung iD

zu dieser Beratimgsstunde ! I**1

Badischer Frauenverein , Abteilung VI.

No.

Bezugspreis :
- 1.$ , lijäfji

Post1,04 .
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